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ihre Leute in die einflußreichſten Stellen einzuſchmuggeln ſuchen. Jahr 
für Jahr ſind ſie weiter vorgedrungen, ein Poſten, ein Amt nach dem 
andern gelangte in ihre Hände. Im Jahre 1871 entdeckte Newyork 
plötzlich, daß es unter einer Herrſchaft von Gaunern und Dieben lebte. 
Wäre dies länger ſo fortgegangen, ſo würde das Gewürm ſich in das 
Herz der Amerikaniſchen Freiheit eingeniftet haben. Die Seuche ver⸗ 
breitete ſich von Stadt zu Stadt. Die ungeheure Unwiſſenheit unſerer 
Römiſch⸗katholiſchen Mitbürger, denen man ſyſtematiſch die Bildung 
vorenthielt, wurde der ganzen Un In gefährlich. Da nahm die Preſſe 
ſich der Sache an, deckte das Uebel auf und bewirkte wenigſtens nach 
einer Seite hin Abhilfe. Unerbittliche ſtatiſtiſche Zahlen wurden als 
Vorhut beim Sturmlaufen vorausgeſchickt. Es beträgt die Zahl ſolcher 
Perſonen, die des Leſens und Schreibens unkundig und über zehn 
Jare alt find, 1870 nicht weniger als 5,660,074, wovon 777,864 im 
Auslande geboren (ber 40 Millionen Einwohnern). Von dieſen letzte⸗ 
ren wohnen 665,985 in den nördlichen und nordöſtlichen Staaten, meiſt 
katholiſche Irländer. Während von je 10,000 Einwohnern der Ver⸗ 
einigten Staaten 8711 Weiße, 1266 Farbige, 16 Chineſen und 7 India⸗ 
ner ſind, beträgt die Zahl des Leſens und Schreibens Unkundigen Far⸗ Ei . 
bigen ebenſoviel wie die der gleich ungebildeten Weißen, alſo im Ver⸗ bh Ceatöberatbung 155 
hältniß ſiebenmal ſo viel. Es ſind der Weißen, die nicht leſen und ; 
ſchreiben können, 2,879,543, der Farbigen 2,763,991. Der Zenſus geht 
dann auf die religibſen Verhältniſſe ein und konſtatirt, daß unter den 
Weißen des Leſens und Schreibens Unkundigen etwa 60 Prozent auf 
die Katholiken entfallen, trotzdem die Katholiken in den Vereinigten 
Staaten gegenüber den Proteſtanten ſehr in der Minderzahl 
ſind und das Verhältniß ein umgekehrtes ſein müßte, wäre der 
Bildungsgrad bei den Religionsbekenntniſſen ein gleicher. Einſichtsvolle 
und tüchtige Katholiken konnten ſich nicht länger mit dieſen Zahlen vor 
Augen den Thatſachen verſchließen und ſtrebten Reformen an. Eine 
Anzahl gebildeter Katholiken hat ſich hier vereinigt, um für die He⸗ 
bung des Schulbeſuchs unter katholiſchen Kindern zu wirken, denn an 
Schulen fehlt es nicht. Aber dieſe Schulen ſind eben nicht nach Ge⸗ 
ſchmack der Jeſuiten, und daher auch die Unwiſſenheit. Die euro⸗ 
päiſchen Thatſachen vor Augen, beginnt man auch hier mehr und mehr 
auf die Jeſuiten aufiwerffam zu werden. Was man von ihnen hielt, 
möge noch folgende Stelle aus eine neuen Broſchüre von Eugene 
Lawrence zeigen: „Es iſt die jeſuitiſche Fraktion der römiſchen Kirche, 
jene Fraktion, die in Deutſchland, Italien, Oeſterreich jetzt als ſtaats⸗ 
gefährlich bekämpft wird, welche allein Schuld iſt an einer Reihe von 
Vergehen gegen unſere öffentlichen Einrichtungen und unſere nationale 
Selbſtwürde, die ihre Anhänger zur Unwiſſenheit und Barbarei 
verdammen will; die unſer Juſtizweſen korrumpirt hat; welche die 
Lehrer angreift, wie in Hunters Point, oder ſie beſchimpft, wie in 
Centralia, welche die Straßen Newyorks mit Aufläufen und Blut 
thaten füllt und die Irländer aufhetzt; welche ihre eigene Immora⸗ 
lität auf die Politiker ihres Glaubens übertragen und den guten Na⸗ 
men Newyorks verſcherzt hat. Es iſt dies die Partei, welche Amerika 
gottlos und korrupt nennt, welche die Kinder der ihr Angehörigen 
warnt, ſich mit den Kindern des Landes Waſhingtons und Lincolns 
zu vereinigen in der Schule oder durch die Ehe, welche Iſolirung, 
Kamof, Streit und Zuſtände anſtrebt, wie fie die alte Welt im höch— 
ften Grade jetzt zu beklagen hat. — Nach den Geſetzen und der Konz 
ſtitution kann man hier den Jeſuiten nichts anhaben und zu ihrer Be⸗ 
kämpfung oder Vertreibung müßten eben beſondere Geſetze wie in 
Deutſchland geſchaffen werden und dazu entſchließt der Amerikaner ſich 
nicht allzu ſchwer, wie die zahlreichen Ausnahmegeſetze, die gegen den 
Süden ins Feld geführt wurden, beweiſen. 


Die Jeſuiten in Amerika... . 

Wie in der alten Welt die kirchlichen Fragen Staat und Preſſe 
beſchäftigen, wie an die Stelle des konfeſſion ellen Friedens, Hader und 
Zank getreten ſind, ſo auch in den Vereinigten Staaten. Den 
„Grenzboten“ ſchreibt man über die Beſtrebungen der Jeſuiten aus 
New⸗Pork: 

Das ganze Gebahren der Jeſuitenpartei hier muß als eine Undank⸗ 
barkeit gegen die Vereinigten Staaten aufgefaßt werden, Ohne Zau⸗ 
dern ſind ſie dabei, ihren giftigen Stachel in die Bruſt zu drücken, 
welche ihnen bisher Schutz und Schirm gewährte, ſie lehrten ihre un⸗ 
kultivirten Anhänger die Verachtung der öffentlichen Staatsſchulen, 
formen ſich zu einer iſolirten und nach der Herrſchaft ſtrebeuden Kaſte 
und lehren ſchon die ankommenden Einwanderer, die in ihre Hände 
fallen, Haß und Verachtung gegen die Vereinigten Staaten. Getreu 
i ſeiner Regel, am grünen Holze zu beginnen, wirft der Jeſuit bereits 
5 feine Angeln am Caſtle Garden aus. An der Spitze der Manhattan- 
N Halbinſel erhebt ſich ein großes rundes mit einer Kuppel verſehenes 
ö Gebäude, ein früheres Konzertlokal, Caſtle Garden, durch welches ſich 


unſeres nationalen Staatsweſens. Das e 
erſchüttert werden, wenn reine Zweckmäßigkeitsrückſi 
Vertrauen der Regierung in die zufällige Willfäh 
Parteien dam veranlaſſen, in Erwartung einer na 
laſſengung bei tiefgreifenden Maßnahmen den normalen 
aſſen. 
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jetzt der ganze Strom der Einwanderer in unſere Stadt ergießt. Dort 
haben auch die Commissioners of Emigration, die Einwanderungs⸗ 
Kommiſſäre ihren Sitz, mit denen der Ankömmling zunächſt zu verkeh⸗ 

E ren hat und die von außerordentlichem Einfluß auf fein ganzes ſpäte⸗ 
| res Verhalten in unſerem Lande find, denn von ihnen empfängt er 
ſeine Weiſungen, und da der bei weitem größte Theil der Ankommen— 
den aus ungebildeten Leuten beſteht, ſo iſt bei ihnen auch der ergies 
J bigſte Boden für die Vorſtellungen der Kommiſſionäre. Unter dieſen 
Kommiſſionären ſind nun ein großer Theil Irländer oder, was daſſelbe 
ſagen will, Maſchinen in den Händen der Jeſuiten. Das korrupte 
Regiment der Stadt New⸗Pork, welches in der letzten Zeit fo viel 
Staub aufwirbelte, war hauptſächlich in den Händen der Katholiken 
und in Folge deſſen waren die Stellen der Commissioners of Emigra- 
tion auch mit Katholiken, wenigſtens zum größten Theile, beſetzt. Das 
iſt hier ſelbſtverſtändlich. Der Clerk, welcher dem Einwanderer die 
Mieeſſingmarke für fein Gepäck einhändigt, der Geldwechsler in der Ro⸗ 
tunde,! welcher die europäiſchen Geldſorten der Ankömlinge in amerika⸗ 
niſche umſetzt, die Agenten der Eiſenbahn⸗Compagnien, welche die Ein⸗ 
wanderer mit Fahrkarten zum Transport nach Wefken verſchen. der Koſt⸗ 
hausbeſitzer, der in die Rotunde Zulaß hat und dort ſich Gäſte holen 
darf, die Clerks im Briefbureau und im Labour Exchange (der Ar⸗ 
beitsnachweiſungs⸗Anſtalt), die Beamten in den Einwanderer-Hoſpi⸗ 
tälern auf Ward's⸗ oder Blackwell's⸗Island — fie find alle, oder faſt 
alle, heute in den Händen der Jeſuiten oder der ſtreng katholiſchen 
Partei. Caſtle Garden, dieſer überaus wichtige Punkt der Vereinigten 
Staaten, durch welchen ſich Hunderttauſende in unſer Land alljährlich 
ergießen, es iſt heute eine große Station der Jeſuiten. Der koloſſale 
Einfluß, welchen dieſe dadurch gewinnen, kann kaum unterſchätzt wer⸗ 
den, jeder Einwanderer iſt ihren Einflüſſen hier ausgeſetzt und bei 
jedem, Proteſtant oder Katholik, wiſſen ſie etwas ſitzen zu laſſen, was 
ihre Zwecke fördert. Die Traktätchen, Warnungs⸗ und Belehrungs⸗ 
ſchriften, welche durch die verſchiedenen oben bezeichneten Kommiſſionäre 

in die Hände der Einwanderer gelangen, ſind nun wieder theilweiſe 
von den Jeſuiten oder ihren Anhängern verfaßt oder inſpirirt. In 
allen Sprachen ſind ſie verfaßt und werden den Ankömmlingen in die 
Hände gedrückt. So wird ein Deutſcher Rathgeber für Ankömmlinge ver⸗ 
theilt, welcher mit dem bei den Jeſuiten üblichen „Jeſus, Maria, Joſeph“ 
beginnt und auf dem die deutſche katholiſche Union als Herausgeber genannt 

iſt. Dem Einwanderer wird hier gerathen, ſich von den Eingeborenen 
möglichſt fern zu halten, im Umgange ſich möglichſt auf Katholiken zu 
beſchränken, vor allem aber ſich vor jeder Berührung mit Baptiſten 
und Methodiſten zu hüten. Amerika ſei ein überaus gefährliches Land 

für Leib und Seele, und damit der Einwanderer den Gefahren ent⸗ 
gehen könne, ſolle er ſich an ſeinen Prieſter halten, der ihm den nöthi⸗ 

gen guten Rath ertheilen würde. Vor allem aber warnt die katholiſche 
Union vor dem Beſuche der Staatsſchulen. „Haltet Eure Kinder“, 
heißt es in dem Rathgeber, „ferne von den Staatsſchulen, welche man 
beſſer heidniſche Schulen oder noch ſchlimmer nennt.“ Und das ſind 
dieſelben Leute, welche heute hier das Verlangen ausſprechen, daß die 
öffentlichen Schulfonds getheilt werden, damit ein Theil zur Gründung 
ſtrenggläubiger katholiſcher Schulen verwandt werden könne! So 
empfängt die ſchwarze Partei den Einwanderer, ſie erfüllt ihn mit 
Schrecken vor dem Lande, auf das er ſeine Hoffnung geſetzt und wen⸗ 
det alle Mittel an, ihn zu iſoliren. Er ſoll nicht die Töchter des 
Landes heirathen, ſeine Kinder ſollen nicht die öffentlichen Schulen 
beſuchen und womöglich auch nicht die engliſche Sprache erlernen. 
Trotz der ſpeziell römiſch-katholiſchen Schulen, welche hier exiſtiren, 

iſt der Kulturzuſtand gerade unſerer Katholiken ein nichts weniger als 
erfreulicher. Im neueſten Réport of the Commissioner of Education 

in Washington wird nachgewieſen, wie die „illiteracy“, der Mangel 
der Kenntniß des Leſens und Schreibens, in den öſtlichen Staaten vor- 
wiege und namentlich durch unkundige Einwanderer gefördert werde. 
Hier kommen natürlich die Deutſchen nicht in Betracht, die ſich ohnehin 
meiſtens nach dem Weſten wenden, ſondern die katholiſchen Irländer, 

die Katholiken aus den Romaniſchen Staaten. Und dabei ſollen dieſe 
noch den öffentlichen Schulen fern bleiben! Im Staate Newyork kom⸗ 
men nach dem genannten Berichte auf 20,000 Eingeborene, die nicht 
leſen und ſchreiben können, 100,000 ſolche Eingewanderte. Die größere 
Zahl der Verbrecher, die überwiegende Menge der Armen iſt in die⸗ 


ſem Lande auf Seiten der Katholiken. Die Unbildung, künſtlich durch 5 
; ans N iſt hi io „aber nicht vorliegenden Falles würden wir ſelbſt einer außerordentlichen 
die Geiſtlichkeit genährt, iſt hieran Schuld. Die berheſtete Verwal Einberufung des Reichstages vor dem jetzt gewählten Be den 


tung der Empire city, der Jriſche Janhagel in ihr, der die Herrſchaft, Vor 5 ; ; 

di i 1 5 zug gegeben haben, da uns die Wahrung des Rechtsbewußtſeins 
die große unwiſſende Maſſe von „Stimmvieh“ an ſich geriſſen hat — im nenen Reiche na wenig zu theuer vertan t ſein kann, wie die 
ſie find alle in den Händen der Jeſuiten, die ihren Maximen getreu militäriſche Sicherheit; auf beiden beruht die Exiſtenz und die Zukunft 
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Einem Artikel der „Magdeburgiſchen Zeitung“: „Die Kreu 
zeitungspartei und die Kreisordnun g“ entnehmen wir die 
folgende beherzigenswerthe Warnung: 


Die Kommiffion des Hauſes hat den Entwurf fo umgearbeitet 
daß er ſowohl für die Regierung, wie für das Abgeordnetenhaus 
völlig unannehmbar geworden iſt. Das leuchtet, ſowie man nur einen 
Blick auf die von der Kommiſſion beliebten Veränderungen geworfen 
hat, ſofort ein; wir werden uns zwar der Pflicht nicht entziehen kön⸗ 
nen, den e gelegentlich einer eingehenden Beurthei⸗ 
lung zu unterziehen; für diesmal können wir indeſſen davon abſehen, 
da Freund und Feind darüber einverſtanden iſt, daß der Entwurf der 
Herrenhaus⸗Kommiſſion vom Abgeordnetenhauſe unfehlbar verworfen 
werden würde, wenn er ihm zur Annahme vorgelegt werden ſollte; 
das kann als notoriſch angeſehen werden. Dieſer Entwurf hat nun 
nicht einmal die Stimmen der Mehrheit der Kommiffion auf ſich ver⸗ 
einigen können, da die feudalen Ultras überhaupt keine Reform wollen. 
Die Feudalen wünſchen in erſter Linie einfach die Erhaltung der 

egenwärtigen Zuſtände; die Einen ſprechen das offen aus, die Andern 
uchen die Reform dadurch zum Scheitern zu bringen, daß fie unan⸗ 
nehmbare Vorſchläge machen Die „Kreuzzeitung“ kann es allen ihren 
Freunden nicht dringend genug empfehlen, mit dahin zu wirken, daß 
die ſechs öſtlichen Provinzen von der Kalamität (der Vorlage des Ab⸗ 
eordnetenhauſes) verſchont bleiben. Sie plaidirt nicht etwa für die 
Vorſchläge der Herrenhaus⸗Kommiſſion, ſondern fie ſpricht ihre An icht 
unumwunden aus. Sie und ihre Freunde wollen eben, daß die Re⸗ 
formbewegung völlig im Sande verläuft. Dies ganze Verfa ren zeugt 
von einer Fe aer Verklendung oder einem Mangel an Patriotis⸗ 
mus, von dem unſere Geſchichte, Gott ſei Dank, nicht viel Beiſpiele 
aufzuweiſen hat. Jedermann weiß, daß von dem Zuſtandekommen der 
Kreisordnung 150 weitere Fortſchritt der organiſchen Geſetzgebung 
bedingt iſt, daß namentlich das abſolut nothwendige Schulgeſetz gar 
nicht in Angriff genommen werden kann, bevor die Kreisordnun Se 
ſetzkraft erlangt hat. Wer gegen die Kreisordnung ankämpft, ſpricht 
alſo damit offen aus, daß er die Geſetzgebung überhaupt lahm legen 
will. Der Staat iſt in einen gewaltigen Kampf verwickelt, indem er 
der freien Bewegung ſo nöthig bedarf, wie der Menſch der Luft, um 
zu leben. Die „Kreuzzeitungs“⸗Clique ſucht ihn, fo viel in ihren 
Kräften ſteht, in ſeiner Bewegung zu hemmen; mag der Staat Scha⸗ 
den leiden, wenn nur den Trümmern des feudalen Syſtems noch eine 
weitere Friſt pon ein paar Jahren gewährt wird. Und ſo verfährt 
eine Partei, die aus der langen Zeit ihrer e nicht eine einzige 
nennenswerthe geſetzgeberiſche Lelſtung aufzuweifen hat, die viel ge⸗ 
hemmt und gehindert, aber Nichts geſchaffen hat, 

Wenn die freiſinnigen und gemäßigten Mitglieder des Herrenhau⸗ 
ſes bei den bevorſtehenden Berathungen ihre Schuldigkeit beſſer thun, 
als bei der Wahl der Kommiſſions⸗Mitglieder, ſo muß der Plan der 
Ultras ſcheitern. Wir laſſen daher die Frage, was zu geſchehen hat, 
wenn die am ee ihre verderblichen Pläne durchſetzen 
ſollte, noch ganz unerörtert. ir wenden uns an alle die, in deren 
Macht es liegt, das Unheil zu verhindern. Die „Kreuzztg.“ hat nie⸗ 
mals aufgehört, gegen die Kreisordnung zu agitiren. Man ſchlage die 
Wirkung dieſer Agitationen nicht zu gering an; dieſe werden nur dann 
erfolglos bleiben, wenn jeder, der mit beizutragen u zur Entſchei⸗ 
dung, fi) von demſelben altpreußiſchen Pflichtgefü gle durchdringen 
läßt, dem Preußen feine Größe, Deutſchland feine Wiedergeburt ver- 

t 


dankt. 
Deunutſchlan d. 
Berlin, 15. Auguſt. 

— Das Gefolge des Kaiſers von Rußland, welcher auf der 
Neiſe von Eyptkuhnen am 5. k. Mts. in Begleitung des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers Cgeſarewitſch Alexander Alexandrowitſch, Chef des Weſt⸗ 
Hl Ulanenregiments Nr. 1, und der Großfürſten Wladimir 

lexandrowitſch, Chef des thür. Huſgrenregiments Nr. 12, und Nikolaus 
Nikolajewitſch, Chef des ditt euch Küraſſierregiments Nr. 5 in 
Berlin eintreffen und im kaiſerl. ruſſiſchen Botſchaftshotel hierſelbſt ab⸗ 
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Die „Schleſ. Ztg.“ enthält aus der Feder ihres als Fachmann ge⸗ 
ſchätzten Mitarbeiters des Abgeordneten Blankenburg einen bemer- 
kenswerthen Leitartikel „Heeres verwaltung und Ver⸗ 
faſſungs recht“, in welchem fie die halboffizibſe Nachricht, die durch 
die Zeitungen die Runde macht, daß die Militärverwaltung die Abſicht 
habe, die in Ausſicht genommene Reorganiſation der Artillerie — ohne 
Befragung des Reichstages — ſchon zum 1. Oktober d. J. ins Leben 
treten zu laſſen einer übergehenden Beſprechung unterzieht. Unter Zu⸗ 
ſtimmuug zu dem Reorganiſationsprojekt ſelbſſ führt das Blatt unter 
Hinweiſung auf die Militär⸗Reorganiſation von 1859, welche den 
„Konflikt“ hervorgerufen, aus: 

„Daß die gegenwärtig ins Werk geſetzte Reorganiſation dringender 
ſei und ein eigenmächtiges Vorgehen im höheren Grade rechtfertige als 
die von 1859/60, vermögen wir nicht anzuerkennen; fie darf mit der 
letzteren höchſtens auf eine Linie geſtellt werden. Die Verhältniſſe 
ſind nur darin verſchieden, daß die Regierung damals nicht alle 
beſtimmenden Rückſichten der hohen Politit klar darlegen konnte, 
während die Karten heute vor eines Jeden Augen aufgedeckt liegen. 
Der Weg der vorherigen Verſtändigung iſt alſo geſicherter und darum 
um ſo mehr angezeigt. Eine Schwierigkeit oder Unmöglichkeit, dieſen 
Weg zu gehen, waltete in keiner Weiſe ob. Seit dem Ende des 
Monats Juni, da der Reichstag auseinander ging, hat ſich die 
politiſche Situation nicht gefahrdrohender, ſondern weſentli feiedlicher 

eſtaltet. Frankreich zahlt ſeinen Tribut und wird voraus . 
ahre hinaus Frieden halten. Die Dreikaiſer⸗Zuſammenkunft bietet 
noch weitere Garantien, eine Noth age iſt alſo nicht vorhanden. Ueber⸗ 
dies aber war der Plan, die Artillerie zu vermehren, ſchon vor 
Monaten gefaßt, und während der Saison morte kann es 00 nur um 
Details, namentlich um Perſonalien, gehandelt haben. Betrachtete 
man 1 die Ausführung zum 1 Otkober aus techniſchen Gründen 
deren Gewicht wir im Hinblick auf die beſtehende Entlafjung der 

eſerven und die Einſtellung der ekruten nicht unterſchätzen) für 
ei jo waltet kein Grund ob, ſich nicht ſchon in irgend einer 
Form der Einwilligung des Reichstages zu verſichern. Aeußerſten, 
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mir Alexandrowitſch, den Generaladjutanten Tſcherkoff 


ſteigen wird, beſteht aus folgenden Militär» und Zivilperſonen: dem 
Feldmarſchall, Generaladjutanten Grafen Berg, dem Minifter des 
kaiſerl. Hauſes und Kommandanten des Hauptquartiers Sr. Majeſtät, 
Generaladjutanten Grafen Adlerberg II., dem Kriegsminiſter, Gene⸗ 
raladjutanten Miliutin, dem Generaladjutanten, Chef der Gensd'ar⸗ 


merie Grafen Schouwaloff, dem General à la suite Ryléef, den 


Generalmajors Woicikoff und Soltykow, den Adjutanten Sr. Maj., 


HOberſten Fürſten Metſchersky, Kapitän Graf Adlerberg und den Ka⸗ 
— nn Graf Golenitſcheff und Kutuſoff, dem Leibarzt Geh. Rath 


r. Karel, dem Adjutanten des Großfürſten⸗Thronfolgers, Grafen Ol⸗ 


ſuſieff, dem Leibarzt des N Staatsrath Dr. 


Hirſch, dem Kontreadmiral a la suite Bock und dem Adjutanten Sca- 
riatine, Beide im Gefolge Sr. kaiſerl. Hoheit des 3 Wladi⸗ 

U „de t I. und Grafen 
Schuwaloff II., Beide im Gefolge Sr. kaiſerl. Hoheit des Großfürſten 


Nikolaus Nikolajewitſch Vater, und dem Sekretär und Kaſſirer, Staats⸗ 


rath Popoff, und dem Kollegiums⸗Regiſtrator Larionoff, Beide im 
Hauptquartier Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland. 


DRC. Die zur ſozialdemokratiſchen Partei gehörigen Tiſchlerge⸗ 


a ſellen Berlins haben einen Kongreß aller deutſchen Tiſchler 


und Berufsgenoſſen in Ausſicht genommen und zu dieſem Behufe 
„an ſämmtliche Tiſchler Norddeutſchlands, der ſüddeutſchen Staaten, 
Deutſch⸗Oeſterreichs und der Schweiz“ einen Aufruf erlaſſen, welcher 
mit folgenden Worten beginnt: „Kollegen! Geleitet von der Erkeunt⸗ 
niß, daß nur durch gemeinſames Vorgehen der immer größern Aus⸗ 
dehnung annehmenden Tyrannei des Großkapitals ein Damm geſetzt 


I: werden kann, richten die Tiſchler Berlins, 10,000 an der Zahl, an 


Euch die dringende Mahnung, in allen deutſchen Städten Bevollmäch⸗ 


8 tigte zu ernennen, welche auf dem in Berlin ſtattfindenden allgemei⸗ 


uen Tiſchlerkongreß Eure Intereſſen vertreten und diejenigen Schritte 
berathen ſollen, die zur Wahrung unſerer Menſchenrechte unbedingt 
nothwendig ſind.“ Unterzeichnet iſt dieſer Aufruf: „Das Komite der 
Tiſchler Berlins.“ Die Zeit des abzuhaltenden Kongreſſes ſoll ſpäter 
durch die Zeitungen bekannt gemacht werden. 

DRC. Der Kaiſer hat den Befehl hierher gelangen laſſen, daß 
während der Anweſenheit der Kaiſer von Rußland und von Oeſterreich, 


und zwar am Abend des 7. September nach Schluß der Galaoper ein 


= großer Zapfenſtreich der vereinigten Spielleute und Militärmuſikchöre 


des Gardecorps ſtattfinden ſoll. Dieſer Monſtre-Zapfenſtreich, an dem 
ſomit 22 Muſikcorps mit eirca 725 Mann Muſiker und circa 350 


— Spielleute theilnehmen werden, wird vorausſichtlich von dem Schloß⸗ 


Wann 


7 


TER, 


* 


RT) 


tengeſetzes verfloſſen find, wird, dem „Fr. J j } 
ten im Herzen des proteſtantiſchen Frankens, in der altseichſtädtiſchen 
Enklave Weinberg bei Feuchtwangen, von Affiliirten des Jeſuiten⸗ 


7 


platz feinen Ausgangspunkt nehmen. Mit der Leitung dieſer ganzen 
Muſikaufführung iſt der Muſikdirektor Saro vom Kaiſer Franz Garde- 
Grenadier⸗Regiment Nr. 2 beauftragt. 


— Obgleich erſt wenige Wochen nach Verkündigung des Jeſui⸗ 
J.“ zufolge, ſo eben mit⸗ 


ordens, den Redemptoriſten, eine Miſſion abgehalten. 
— Wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, geht die Staatsregierung jetzt 


allen Ernſtes an die Ausführung der Dezentraliſation der 
Staatsverwaltung, wie fie in Ausſicht genommen worden iſt 


Es handelt ſich zunächſt um die Bezeichnung der Gegenſtände für die 
Selbſtverwaltung der Provinzen. Es werden jetzt in den Miniſterien 
die einzelnen Reſſorts⸗Verwaltungs⸗Gegenſtände geprüft, ob ſie ſich 


en, überwieſen werden ſollen. 

Danzig, 13 Auguſt. Die Arbeitseinſtellung auf der Kai⸗ 
ſerlichen Werft ſeitens der Schiffszimmerer und Schiffsbohrer, welche 
am 9. d. Mis. die der Tiſchler und am 10. d. M. die der Schmiede, 
Schloſſer, Maſchinenbauer, Kupferſchmiede ꝛc. gefolgt iſt, dauert fort. 
Die heute von dem Komite der Zimmerer veröffentlichte „Rechtferti⸗ 
gung“ beſtätige die im Weſentlichen bereits bekannten Thatſachen. Da⸗ 
raus geht hervor, daß die Angelegenheit ſchon ſeit 2 Jahren verhandelt 
wird und daß die Arbeiter der Werft am 25. Februar d. J. ihr Ge: 
uch um Lohnerhöhung wiederholt haben. In der Antwort vom 28. 

ebruar fagte die hieſige Oberftwerfdirektion, daß die Frage wegen Auf⸗ 

eſſerung der Werftarbeiter noch ſchwebe, daß fie aber ſchon jetzt be⸗ 
merken könne, daß die Arbeiter der Löſung dieſer Frage mit Vertrauen 
entgegenſehen können. Soviel geht aus dem, was bisher bekannt 
eworden, hervor, daß die Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern und 
rbeitnehmern auf der Kaiſ. Werft viel zu ſehr in die Länge gezogen 
find. Hätten die hieſigen Behörden Vollmacht gehabt, nach eigenem 
flichtgemäßen Ermeſſen zu handeln und wären ſie in der Lage gewe⸗ 
en es ſchnell zu thun, jo wäre es zu der hedauernswerthen Arbeitsein⸗ 
ſtellung wahrſcheinlich nicht gekommen. Hundert Handlanger, welche 
von der Kaiſ. Werft in Folge des Strickes nicht beſchäftigt werden 
konnten, find entlaſſen worden. — Auf der Werft der Danziger Schiff⸗ 
bau⸗ und Keſſelſchmiede-Aktiengeſellſchaft haben ſich die Eiſenarbeiter 


Die Provinzial-Blinden-Anſtalt zu Bromberg. 

Unſere Zeit hat bei allem Jagen nach Geld und den daraus ent⸗ 
ſpringenden ſchwindelhaften Spekulationen doch auch für edlere Be— 
ſtrebnngen, die auf Erleichterung des harten Looſes Armer und Uns 
glücklicher gerichtet ſind, noch Empfindung und Thatkraft übrig. Wir 
haben in letzten Jahren viele und in ihren für die leidende Klaſſe der 
Geſellſchaft geſtellten Aufgaben ſegensreiche Inſtitute mitten unter den 
Wirren des Krieges und der rieſenhaften Spekulationen entſtehen ſe⸗ 
hen; große Summen ſind darauf verwendet worden; auch die Huma⸗ 
nität und Generoſität Einzelner hat ſich im ſchönſten Lichte gezeigt 
Und wo durch Finanzoperationen dem glücklichen Spekulanten oft‘ 
Millionen in den Schooß fielen, find auch Tauſende wiederum für ge— 
meinnützige Zwecke flüſſig gemacht worden. 

So haben die Provinzialſtände unſerer Provinz zu zwei ſegens⸗ 
reichen Inſtituten verholfen: zur Provinzial⸗Taubſtummen⸗ und Pro⸗ 
vinzial⸗Blinden⸗Anſtalt. 

Das Anſtaltsgebäude, von Mautz Bromberg im Rohbau aufge⸗ 
führt, hat eine ſchöne Lage und macht einen guten Eindruck. Solide 
und geſchmackvoll in der Facade, verkündet es in ſeinem Stil ſofort 
die Allgemeinheit ſeines Zweckes. Auf der Hauptfront im Norden 
bildet es die Grenze der hier durchzulegenden Eliſabethſtraße, im Oſten 


begrenzt das Gebäude mit der Giebelfront und den Anſtaltsgarten⸗ 
Anlagen die Hempelſtraße, im Weſten in derſelben Art die Gräfeſtraße. 


Sinnig hat man dieſer Straße nach der nebenan befindlichen Blinden⸗ 
Anſtalt den Namen des hochberühmten Augenarztes gegeben. So prä⸗ 
ſentirt ſich die Anſtalt nebſt ihren umfangreichen Gartenanlagen, ein 


reguläres Quadrat von 152 Fuß Seitenlänge umfaſſend, als ein gan- 
zes Straßenviertel gar ſtattlich dem Beſchauer. 


Die inneren Räume ſind geräumig, doch war die Wahl für die 
Zwecke derſelben keine gute: die Küche liegt im Souterrain, die Speiſe⸗ 
räume liegen eine Treppe höher, das Eſſen muß hinaufgeſchafft werden. 
Das iſt unpraktiſch, zumal hier eine hübſche Zahl täglich geſättigt 
ſein will. i 

Die Wohnung des Inſpektors iſt auch nicht gut gewählt. Die 


Ei ſchönen ſonnenhellen Zimmer der Bel-Etage mit überraſchender Aus⸗ 


Provinzial⸗Verwaltungen überlaſſen zu werden, womit Die: | 
gleich die Mittel, welche bisher die Minifterien dafür aufwende⸗ 


| das 


mit dem Direktor über eine Lohnzulage geeinigt und die Arbeit nicht 
niedergelegt IE (Dan. Ztg.) 
rieg, 12. Auguſt. Wie die „Bresl. Ztg.“ vernimmt, iſt die 
Wahl des Paſtor Lorenz zu Reſewitz zum hieſigen Paſtor an der 
evangeliſchen Pfarrkirche ad St. Nicolaum definitiv beſtätigt worden, 
Fr will der Gewählte am 6. Oktober c. feine Antrittspredigt hierorts 
alten. 
Merſeburg, 10. Auguſt. Die hieſige königliche Regierung bat 
die Betheiligung ſämmtlicher Schulen ihres Aufſichtskreſes bei dem 
am 2. September feiernden nationalen Feſte angeordnet. 


Mainz, 13. Auguſt. Die „Köln. Ztg.“ bemerkt über die von uns 
ſchon gemeldete Aus weiſung der Jeſuiten von hier: 

Das längſt Vermuthete ſcheint ſich zu beſtätigen. Der Biſchof hat 
von der ihm in den Konventionen von 1854 und 1856, über deren 
Fortbeſtehen 1985 jeder Zweifel ſchwinden muß, eingeräumten Be⸗ 
fugniß der ſel ſtſtändigen Beſetzung der Pfarrſtellen Gebrauch gemacht 
und an die von „dem Pfarrer zu St. Quintin verwaltete“ Chriſtoph⸗ 
pfarrei dieſe Jeſuiten nun förmlich berufen. 

Elſaß⸗Lothringen. Metz, 12. Auguſt. In Forbach ſoll am 
25. d. M. ein Denkmal zu Ehren der im letzten Feldzuge dort gefal⸗ 
lenen franzöſiſchen Krieger eingeweiht werden. 

„Metz, 10. Auguſt. Geſtern haben die hieſigen Väter der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu für Frankreich optirt, nachdem ſie die nöthigen Vor⸗ 
bedingungen in Betreff ihrer nicht unbeträchtlichen Steuer (jährlich 
5000 Franken) geregelt haben. Bei dieſer Gelegenheit erfahren wir, 
daß dieſelben nicht, wie früher beabſichtigt, ihren Wohnſitz in die Ge⸗ 
gend von Nancy verlegen werden, da es der Biſchof von dort nicht 
gern ſehen, ſondern erklärt haben ſoll, daß er an der einen ſchon be⸗ 
ſtehenden Niederlaſſung genug habe. (Z. f. Lothr.) 

München, 15. Auguſt. Die Entſcheidung der ba ir iſchen Mi⸗ 

niſterkri ſe in klerikal⸗partikulariſtiſchem Sinne wird immer wahr⸗ 
ſcheinlicher. Der vielerwähnte Herr v. Gaſſer iſt von Regensburg 
nach Baireuth weiter gereiſt, deſſen Regierungspräſident Frhr. von 
Lerchenfeld bei jeder antinationalen Miniſterkombination als Porte⸗ 
feuillekandidat auftaucht. Derſelbe, ein Bruder des 1866 verſtorbenen 
großdeutſchen Parteiführers, gehört zu den entſchiedenſten Anhängern 
der klerikal⸗partikulariſtiſchen Reaktion. Herr v. Gaſſer ſieht ſich alſo 
bereits nach Perſönlichteiten um, aus denen er das neue reichsfeind⸗ 
liche Kabinet zuſammenſetzen könnte. Auch die altklerikale Partei hat ſich 
endlich mit der jungklerikalen über die aufzuſtellende Perſonlichkeit ver⸗ 
einigt und ihren bisherigen eigentlichen Kandidaten für das auswär⸗ 
tige Amt, den alten Frhru. von Schrenck, zu Gunſten des Herrn von 
Gaſſer definitiv fallen laſſen. Der geſtrige „Volksbote“ plaidirt bereits 
öffentlich für das bairiſch⸗württembergiſche Sonderbündniß im Reiche, 
und gegen daſſelbe. Die Entſcheidung iſt nach wie vor unberechenbar 
immerhin dürfte für dieſelbe ein beachtenswerther Faktor werden, wenn 
es Herrn v. Gaſſer gelingen ſollte, ein Kabine“ aus äußerlich präſen⸗ 
tablen Männern zu Stande zu bringen. Die hie und da in der Preſſe 
laut gewordene Anſicht, daß der gegenwärtige Aufenthalt des deutſchen 
und preußiſchen Kronprinzen bei der Königin⸗Mutter von Baiern ge- 
gen eine partikulariſtiſche Entſcheidung der Kriſe in das Gewicht fallen 
könnte, iſt nur für diejenigen tröſtlich, welche die in München beſtehen⸗ 
den thatſächlichen Verhältniſſe nicht kennen. 
Die päpſtliche Nuntiatur dahier ſetzt ihre terroriſtiſche 
Beeinfluſſung des dortigen erzbiſchöflichen Drbinariates fort. Wi 
dem „F. J.“ von hier geſchrieben wird, hat dieſelbe jetzt de 
und ruheliebenden Erzbiſchof v. Scherr dazu bewogen, dem Kapitel 
von St. Cajetan, das ſich bisher über ſein Verhältniß zur Infalli⸗ 
bilität nicht ausgeſprochen, eine Präkluſivfriſt von dreimal 21 Stun⸗ 
den bis zur Abgabe einer bündigen Erklärung geſtellt. Gleichzeitig 
dauern die Verſuche der von der Nuntiatur beeinflußten Preſſe zur 
Gewinnung der ſozialdemokratiſchen Partei fort. An einer am 12. d. 
abgehaltenen münchener Arbeiterverſammlung nahm auch der Re⸗ 
dakteur des „Vaterlandes“ Herr Sigl Theil. Seine Verſuche, die 
Arbeiter zum Anſchluß an die ultramontane Partei zu bewegen, ſchei⸗ 
terten indeß gänzlich, die Verſammlung beſchloß, auf dem in Mainz 
bevorſtehenden allgemeinen Arbeiterkongreß durch ihre Delegirten für 
die Abſchaffung aller beſtehenden Religionsbekenntniſſe und Herſtellung 
der Vernunftherrſchaft wirken zu laſſen. Motivirt wurde dieſer Be⸗ 
ſchluß mit dem Bemerken, daß man gar keine Autorität mehr an⸗ 
erkenne, alſo auch keine veligiöfe. 


Oeſterre ich. 


P. Gabriel in Graz. Die „Tagespoſt“ ſchreibt: „Es hat ſich 
Gerücht verbreitet, es ſei P. Gabriel nach Graz gekommen, um 


ſicht über die unten ſich ausbreitende Stadt und das Brahethal mit 
den die Landſchaft abſchließenden Bergen ſind zu Unterrichtsräumen 
beſtimmt. Nur ein Lehrer und eine Lehrerin haben auf dieſer Seite 
ihre Wohnungen. Der Inſpektor dagegen wohnt parterre auf der 
Nordſeite. Der Blick über den ſüdlich gelegenen Anſtaltsraum, Gar- 
ten, Spiel⸗ und Tummelplatz und die hier ſpazierenden Zöglinge, kurz 
eine Inſpektion iſt dem Inſpektor aus ſeinen Wohnungsräumen nicht 
geſtattet. Darin müßte zum Beſſeren der Anſtalt eine Aenderung ge⸗ 
troffen werden. ö 


Alles Uebrige iſt im Ganzen vortrefflich eingerichtet. An Raum 
it kein Mangel. Die Wohnungs- und Arbeitsräume der Zöglinge, 
die nach Geſchlechtern in je einem Flügel des Gebäudes plazirt ſind, 
bieten für mehr als die doppelte Zahl der gegenwärtigen Inſaſſen 
Raum. 

Gegenwärtig ſind 18 Zöglinge in der Anſtalt. Ihre Schlaf- und 
Arbeitsräume ſind durchweg ſchön, die Ventilation gut, die Betten 
ſauber und praktiſch, die Heizung ſehr bequem. Für größere Muſik⸗ 
Aufführungen iſt ein Muſikſaal von reſpektabler Größe mit entſpre⸗ 
chender Höhe; für die Uebungen Einzelner weitere kleine Räume. 
Alle durch die umfangreichen Räume führenden Korridore ſind licht 
und breit, die Treppen bequem. Was an der Ausſtatlung der Räume 
jetzt noch fehlt, wird gewiß noch beſchafft werden; ift doch noch Vieles 
nicht geordnet, und mancher wohlbegründete Wunſch des erfahrenen 
Inſpektors harrt noch der Erfüllung von Seiten der Regierung. Auch 
der praktiſchen Einrichtung in Fortſchaffung unbrauchbarer Stoffe ſoll 
Erwähnung geſchehen. So wird die geräumige Anſtalt, in geſunder, 
freier Lage, nur wohlthälig auf das Gedeihen der innewohnenden Zög⸗ 
linge wirken. 


Wir hatten das Vergnügen, eine Abtheilung Blinder unter Di⸗ 


rektion eines Lehrers muſiziren zu hören. Der Anblick der Muſiker 
und die fo brav ausgeführte Muſik ſelbſt erweckten in uns Gefühle des 
Dankes gegen Alle, welche für dieſe Blinden ein ſo ſchönes Inſtitut 
geſchaffen haben. Möge es unſerer heimathlichen Provinz von reichem 
Segen ſein! 8. 


ſchwachen 


auch hier Gaſtrollen im „Kammerlbeichten“ zu 2215 Der von kleri⸗ 


kalen Blättern wegen ſeiner hochentwickelten Unſchuld geprieſene Mann 
iſt eingezogenen Erkundigungen zufolge im hieſigen Karmeliterkloſter 
nicht angekommen. Ob er nicht etwa in das Kloſter der Karmeliter⸗ 
innen als „Seelſorger“ eingetreten iſt, konnte nicht ermittelt werden. 


Frankreich. 


Paris, 12. Aug. Die Schießübungen des Hrn. Thiers, mit 
ſo großem Eclat betrieben, erregen in diplomatiſchen Kreiſen nachgerade 
nicht geringes Erſtaunen. Manche vermuthen Hintergedanken, welche 
freilich nicht ſchwer zu errathen wären. Jedenfalls hat eine derartige 
Demonſtration — denn dieſen Charakter tragen die artilleriſtiſchen 
Experimente von Trouville — am Vorabende der berliner Monarchen⸗ 
Zuſammenkunft ihre auffallende Seite. Die nordiſchen Kaiſer befinden 
ſich indeß in der angenehmen Lage, dem kriegeriſchen Spiel der kleinen 
Excellenz mit gutem Humor zuſehen zu können. — Die Schießverſuche 
werden heute in Trouville fortgeſetzt. Inzwiſchen bringt das offiziöſe 
Organ der Armee, das „Avenire militaire“, eine längere Darſtellang 
der Experimente vom letzten Samstag, welche ſich in ihren myſteriöſen 
Andeutungen und ihrer geſpreizten Wichtigthuerei für Nichtfranzoſen 
entſetzlich komiſch ausnimmt. 

Auf einer Plattform von 7—800 Metern, erzählt das Blatt, „nd 
drei Geſchütze aufgefahren; zwei Siebenpfünder und ein Vierpfünder. 
Dieſe Kanonen ſind nicht, wie man allgemein glaubt, dieſelben, welche 
während des Krieges und der Belagerung von Paris gedient haben. 
Sie wurden von dem Oberſt von Keffye modifizirt und gleichen durch⸗ 
aus nicht den anderen Geſchützen. Namentlich an dem Vierpfünder 
18 die Veränderungen ſehr bedeutend; er wird von hinten geladen. 

ls Ladung dienen Bomben mit perkutirendem Zünder und ich kann 
Ihnen ſchon heut melden, daß man dieſen Zünder als angenommen 
betrachten kann; er weicht von jenem, welchen die Preußen anwenden, 
nur durch einige vortheilhafte Details ab, auf die ich hier nicht eingehen 
darf. ... Herr Thiers, von feinen Offizieren umgeben, folgte mit 
dem Auge der Bombe, die man deutlich acc l ah; ihre Laufzeit 
betrug in Folge des widrigen Windes durchſchnittlich 28 bis 30 Sekun⸗ 
den. Ich kann Ihnen nicht ſagen, wie weit die Barke von den 
Geſchützen entfernt war; denn der Miniſter legt beſonderen Werth 
darauf, daß dies nicht bekannt würde: jedenfalls war die Diſtanz aber 
bedeutend und viel größer, als man ſie bisher erzielt hatte. Dank den 
von dem Oberſten von Reffye vorgenommenen Modifikationen hat der 
ſich von hinten ladende Vierpfünder eine Tragkraft, wie man ſie bis⸗ 
her nicht erhoffen durfte; fo daß er, zumal er in Bezug auf das Ge⸗ 
wicht fo offenbare Vortheile bietet, wahrſcheinlich definitiv angenom⸗ 
men werden dürſte. Nicht ein einziger Schuß hat das Ziel vollkommen 
etroffen, was ſich durch die Diſtanz und die Bewegungen des Schif⸗ 
fes erklärt; aber keiner auch iſt erheblich abgewichen. Das Experiment 
iſt alſo, wenn auch noch nicht entſcheidend, ſo doch günſtig ausgefallen 
und Hr. Thiers hat die ihn umgebenden Offiziere lebhaft beglückwünſcht. 
Einem einzigen fremden Offizier ward es geſtattet, dieſen Verſuchen bei⸗ 
zumwohnen: es war dies ein ſchweizer Artillerie -Oberſt, welcher im 
Auftrage ſeiner Regierung Kanonen von einem neuen Modell nach 
ſclen cher wo ſie nächſtens in Batterie aufgeſtellt werden 
ſollen. Dieſer Oberſt ſchickte während der Experimente dem Präſi⸗ 
denten der Republik ſeine Viſitenkarte und Herr Thiers 18 ihn ſogleich 
durch Herrn v. Fénelon herbeiholen. Um Ihnen im Uebrigen einen 
Begriff von der Strenge des Verbots zu geben, ſei nur eine Thatſache 
erwähnt: Der öſterreichiſche Militär⸗Attaché, Major Kopolitſch, hatte 
eſtern Herrn Thiers um die Erlaubniß bitten laſſen, den Experimenten 
eizuwohnen, und dieſe Erlaubniß wurde ihm abgeſchlagen. Im 
9 meter in einem RER Aue en ig in Sitz 
at, g man ni ſonſt noch fremde Offiziere ſich in Trou⸗ 
ville Aerkafen d agen Tas che ſolcher u erkennen gegeben. 
Der engliſche Militär⸗Attaché Fol in einigen Tagen hier eintreffen. 
Der General Le Tellier Valazé hat Trouville geſtern verlaſſen.“ 

Die ſchon gemeldete Beſetzung der wichtigen Präfektenpoſten 
von Marſeille, Lyon, Nancy, Montpellier und Ajaccio giebt Anlaß zu 
neuen Klagen über das Schaukelſyſtem des Herrn Thiers. 
Die Rechte verwirft die eine Hälfte der Neuernannten, die Linke die 
andere und die Blätter beider Theile fordern, daß der Präſident der 
Republik endlich offen Farbe bekennen und durch Beamte von beſtimm⸗ 
tem politiſchen Charakter Einheit in die Verwaltung bringen müſſe. 
Herr Thiers wird ſich daran um ſo weniger kehren, als die auffallend 
geringe Zahl fähiger Bewerber um die höheren Verwaltungsſtellen 
ohnehin ſeine Aufgabe ſehr erſchwert. Es waren lange Berathungen 
erforderlich, ehe man endlich zu der geſtern im amtlichen Blatte ver⸗ 
öffentlichten Lifte gelangte. Der aus Montpellier nach Marſeille be⸗ 
rufene Herr Limbourg gehört zu den platoniſchen Orleaniſten, welche 
ſich durch die Ereigniſſe oder durch das Bedürfniß, zu avanziren, zu 
der konſervativen Republik bekehrt haben; er hat in Montpellier den 
Radikalen gegenüber eine nicht gewöhnliche Energie entwickelt. Lyon 
erhielt dagegen in der Perſon des Herrn Cantonnet, bisherigen Prä⸗ 


Saison morte in einer Kleinen Provinzialſtadt. 
X Wreſchen, 14. Auguſt. Die Reiſeluſt die in dieſem Jahre, 


vielleicht als Nachwirkung des Milliarden⸗Fiebers und der erlittenen 
Zulagen, faſt einen epidemiſchen Charakter angenommen, hat auch die 
Gefilde Wreſchens eines Theils ſeiner beſten Bürger beraubt. Die 
Zurückgebliebenen ſpinnen ihr kümmerliches Daſein mühſam weiter und 
ſuchen in den Herrlichkeiten der Heimath ein Surrogat für diejenigen 
der Welt zu finden. Wozu auch in die Ferne ſchweifen! In des 
Mühlgrabens erquickenden Fluthen ſtärken auch wir die müden 
Glieder, ohne von dem gefährlichen Luxus des Badelebens berührt zu 
werden. Idylliſch graſt auf den grünen Matten das liebe Vieh und 
der Roſſe kundiger Lenker reitet ſie dicht neben uns in „die Schwemme“. 
An den blumengeſäumten Ufern der Struga durchwandeln wir das 
liebliche Thal. Hier waſchen zarte Nymphen hochgeſchürzt das Linnen 
und dort des Gerbers ſtämmige Jünglinge den zottigen Pelz. Süße 
Ruhe ſäuſeln dem Wandrer die Laubkronen des Eichwaldes entgegen, 
in deren Schatten er über die Holzpreiſe und die öffentliche Moral 
lehrreiche Betrachtungen träumen wird. Immer dunkler wird es um 
ihn. Neckiſche Dryaden treiben ihr munteres Spiel mit neugierigen 
Schäfern und lüſternen Faunen; aus der Ferne tönt der melodiſche 
Geſang eines trunkenen Bauern und das Gebrüll der heimkehrenden 
Rinder. Drinnen aber im trauten Städtchen murmelt die Quelle 
der Poeſie in 150 Kneipen, ſtrömt als goldene Bachusgabe, als Dieck⸗ 
mannſches Flaſchenbier oder als heimathlicher Schnaps durch die Ges - 
müther und verklärt die trübſeligen Anſchauungen der Gegenwart zum 
holden Glauben an die Zukunft. „Es ſind — ſagte Heinrich Heine 
einmal von Berlin — wahrhaftig einige Flaſchen Poeſie nöthig, um 
in Berlin mehr zu ſehen als todte Häuſer und Berliner.“ aber um in 
Wreſchen mehr als die Vorſtadt von Slupce zu ſehen, dazu reichen 
einige „Quartierchen“ oder eine einzige „Violine“ hin. Man hört 
dann deutlich den Pfiff der heranbrauſenden Lokomotive; die dürftigen 
Hütten werden Paläſte, die 150 Kneipen ſind Schulen der Weisheit 
und die Struga ein mächtiger Strom, in deſſen Tiefen ſich eine 
Weltſtadt ſpiegelt. ; 


fekten von Perpignan, einen überzeugten und fortgeſchrittenen Repu⸗ 
blikaner. Herr Cantonnet wird in Montpellier durch den bisherigen 
8 Präfekten von Korſika, Herrn Dauzon, erſetzt, denſelben, der gegen die 
bonapartiſtiſche Agitation auf jener Inſel die ganze Mittelmeerflotte 
aufbot und doch die Wahl des Herrn Rouher nicht hintertreiben 
konnte, einen pflichteifrigen, zuverläſſigen Beamten und politiſch farblos 
genug, um in Montpellier zwiſchen den Legitimiſten und Radikalen, die 
ſich dort ebenſo ſchroff wie in Marſeille gegenüber ſtehen, nach dem 
großen Verſailler Muſter laviren zu können. Großen Zorn erregt in 
Den konſervativ⸗klerikalen Kreiſen die Ernennung des Herrn Babaud⸗ 
Laribiere zum Präfekten von Perpignan. Dieſer Herr iſt ein erklärter 
Gambettiſt und bekleidet eines der höchſten Aemter in dem franzöſiſchen 
Freimaurerorden, der Biſchof und die Geiſtlichkeit der Oſtpyrenäen 
ſehen feiner Ankunft in dem ſchon ohnehin nichts weniger als fireng- 
gläubigen Departement mit Zagen entgegen. Für Nancy iſt Herr 
Albert Le Guay ernannt, zuletzt Präfekt von Chartres, er hat ſich bis⸗ 
her in keiner Weiſe bemerklich gemacht. 
Außer den Lagern bei Paris und Lyon werden noch ein neues 
Lager bei Avon in der Nähe von Tours und eines in der Valbonne, 
Departement der See-Alpen, errichtet werden. Endlich ſoll ein neues 
Armeecorps, das neunte, gebildet und an der italieniſchen Grenze 
aufgeſtellt werden. Der Unterhalt der deutſchen Okkupations-Truppen 
und die Errichtung von Baraken in den zuletzt zu räumenden Departe⸗ 
ments verurſacht eine Ausgabe von 25 Millionen Franes. 
Der Präſident der franzöſiſchen Republik iſt 
N von der Dreikaiſer-Zuſammenkunft nicht nur unangenehm im Allge- 
meinen, ſondern auch überhaupt völlig überraſcht worden. Das 
kränkt ihn faſt ebenſo ſehr, wie daß er ſelbſt nicht auch zu der Zu⸗ 
ſammenkunft eingeladen worden iſt; doch Herr Thiers weiß ſogar für 
dieſe Zurückſetzung eine Entſchädigung und läßt ſich mitten unter den 
neu zu probirenden Geſchützen zu Trouville lebensgroß in Oel malen. 
Bald wird „Thiers unter den Kanonen“ eine allgemeine Zimmerzierde 
ee: 5 Frankreich bilden — denn es muß ja nicht gerade ein Nepoleon 
n! 


Die „Debats“ und der „Moniteur“ ſtreiten ſich 
ſeit einigen Tagen darüber herum, ob Frankreich 1870 den 
Krieg gewollt habe oder nicht. In den „Debats“, die, um wäh⸗xend 
der Ferien ihren Leſern einige Unterhaltung zu verſchaffen, nichts 

eſſeres gefunden haben, als Deutſchland ein Bißchen anzugreifen — 
der Artikel von John Lemoinne beweiſt dieſes zur Genüge —, hatte 
nämlich ein gewiſſer Aron les iſt der Sohn eines reichen jüdiſchen 

aufmannes aus dem Elſaß) behauptet, daß die Franzoſen 1870 kei⸗ 
neswegs den Krieg gewollt hätten, und daß es nicht die Franzoſen ge⸗ 
weſen ſeien, welche ga in Beſitz von Köln und Mainz hatten ſetzen 
wollen, ſondern daß das ganze Dichten und Trachten Deutſchlands 
darin beſtanden, Straßburg zurückzuerobern, und daß es deshalb 1870 
Frankreich zum Kriege verlockt habe. Eine ſolche kühne Entſtellung der 
neueſten Geſchichte war aber ſelbſt dem „Moniteur“, ſonſt einem ſehr 
cghauviniſtiſch geſinnten Blatte, zu ſtark und er proteſtirt gegen die Be⸗ 
hauptungen des Herrn Aron. Dieſer erwiedert nun heute dem „Mo⸗ 
niteur“, aber er ändert feine erſten Behauptungen: Er ſagt nicht 
1 mehr, daß Frankreich vollſtändig gegen den Krieg geweſen ſei; er be⸗ 
hauptet nur noch, daß Deutſchland dieſen noch mehr gewünſcht habe 
als Frankreich; er läugnet nicht mehr, wie er zuerſt gethan, daß nicht 
eine gewiſſe Anzahl Franzoſen das zurückgewünſcht hätten, was man 
die natürlichen Grenzen Frankreichs genannt, und er iſt nur der An⸗ 
ſicht, daß die Franzoſen weniger Luſt gehabt hätten, das Land bis 
zum Rheine wegzunehmen, als die Deutſchen gewünſcht hätten, über 
denſelben zu gehen. „Wir hatten“ — ſo lde dieſer Aron — „kaum 
eine Caprice für Köln, während die Deutſchen eine Leidenſchaft für 
Straßburg hatten.“ Der „Moniteur“, der heute auf dieſe zweite 
Auslaſſung Arons antwortet, findet, daß man ſich dieſe Behauptungen 
chon eher gefallen laſſen könne, wenn ſie auch im Widerſpruch mit 
denen des Herrn v. Moltke ſeien, deſſen Buch über den Krieg von 
1870/1 Aron den Anlaß zu feinem erſten Artikel gab. Es iſt wohl 
unnütz, dieſe letzteren Behauptungen des Herrn Aron, gegen die der 

„Moniteur“ nichts weiter ſagen will, zu widerlegen. Denn es iſt zu 
bekannt, wie die Stimmung in Paris vor dem Kriege war, als daß 
man noch Worte darüber zu verlieren brauchte. — Der „Soir“ wider⸗ 
legt die Nachricht, daß Graf von Keratry als Kandidat im Mor⸗ 
bihan auftreten wird. Keratry ergreift die Feder wieder und tritt 
in ſeine Redaktion. Wie es heißt, hat er hauptſächlich deshalb dieſen 
Entſchluß gefaßt, da er Gambetta, den er bekanntlich aus voller Seele 
haßt, bekämpfen will. — Das radikale Blatt von Bordeaux, „La Tri⸗ 
bune“, iſt eingegangen. 

Portugal. 

Liſſabon, 6. Auguſt. [Gegen die Inſurrektion.] Die ge⸗ 
ſammte liberale Preſſe hat ſich auf Seite der Regierung geſtellt und 
* fie ermüthigt, gegen die Aufrühreriſchen einzuſchreiten. Man betrachtet 
die Verſchwörung als völlig geſcheitert. Die Gerichtsbehörden haben 
ſich der Angelegenheit bereits bemächtigt und die Vorſichtsmaßregeln 
ſeitens der} Regierung find vermindert worden. Der König ritt dieſer 
Tage zu Pferde durch die Straßen der Stadt. Er war bereit, ſich 
an die Spitze der treu gebliebenen Regimenter zu ſtellen, für den 
Fall, daß die Revolte ausgebrochen wäre. Die größeren Städte 
Portugals haben ſich energiſch gegen jede Umwälzung ausgeſprochen 
und in dieſem Sinne eine Adreſſe an die Regierung gelangen zu 

laſſen. (D. R. A.) = 

Afrika. 


Der zwiſchen Egypten und Abyſſinien ausgebrochene Krieg 
wird in der „A. A. Z.“ einer franzöſiſch-jeſuitiſchen Intrigue 
zugeſchrieben, welche das umfangreiche Bergland gänzlich unter egyp⸗ 
tiſche Botmäßigkeit bringen wolle. Der Fürſt Kaſſai, wie die meiſten 
Abyſſinier der alten äthiopiſchen Sekte des Chriſtenthums angehörig, 

hatte den proteſtantiſchen Miſſionären den Aufenthalt in ſeinem Lande 
erlaubt, den Jeſuiten denſelben verboten und dadurch den Zorn der 
franzöſiſchen Ultramontanen erregt, welche jetzt die Macht des alten 
Klienten Frankreichs um dieſen bedeutenden Beſitz verſtärken und zu- 
gleich der katholiſchen Glaubenspropaganda ein neues weites Gebiet 
erſchließen wollten. Soweit die „A. A. Z.“, derzufolge ſich Fürſt Kaſſai 
übrigens an Deutſchland und England um Schutz gewandt haben ſoll. 
Der Verſion fehlt es keineswegs au innerer Wahrſcheinlichleit, wenn 
auch die Farben etwas ſtark aufgetragen fein mögen. Bemerkenswerth 
erſcheint auch, daß die pariſer „Preſſe“ den Ausbruch eines Krieges in 
jenen Gegenden läugnet und nur von einer Truppenvorſchiebung an 
die Grenze wiſſen will, welche die egyptiſche Bevölkerung vor Grenz: 
überſchreitungen und Menſchenraub ſchützen ſollten. Es iſt dies der⸗ 
ſelbe Vorwand, den die egyptiſche Regierung von vorne herein brauchte. 
Auch daß der Vizekönig nach derſelben Quelle die von dem Fürſten 
Kaſfat „verfolgten Katholiken“ beſchützt, giebt mancherlei zu denken. 
Der religiöfe Konflikt der Gegenwart greift eben ſelbſt in dieſe entle⸗ 
genen Weltgegenden hinüber. 
Amerika. 

[Vom Genfer Schiedsgericht.] Die „Aſſociated Preß“ mel⸗ 
det ihren Leſern, daß offiziellen Nachrichten aus Genf zufolge der 
Stand der Dinge ein für Amerika befriedigender iſt. Dieſe Nachricht 
timmt mit den allgemein geglaubten Gerüchten, die amerikaniſchen 


uf 
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Ansprüche werden in Genf anerkannt werden, überein. Der von der 
„Florida“ zugefügte Schaden iſt denſelben Gerüchten zufolge auf 500,000, 
der der „Alabama“ auf 1,000,000 Pfd. Sterl. abgeſchätzt worden. 
Damit wäre man in Amerika zufrieden und würde über die Strei⸗ 
chung des „Jeff Davis“, „Muſic“ und anderer kleinerer Schiffe hin⸗ 
wegſehen. 
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Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 16. Auguft. 

— Für die katholiſchen Schulen des Regierungsbezirks Poſen 
ſollen im Ganzen acht Schulinſpektoren von der Regierung er⸗ 
nannt werden. Die Vertheilung der Schulinſpektionen über ſämmt⸗ 
liche katholiſche Schulen 858 mit 1049 Lehrern, fol in folgender Ab- 
grenzung ftattfinden: 1) die Kreiſe Schildberg-Adelnau mit 121 Schu⸗ 
len und 149 Lehrern mit dem Sitz des neuen Schulinſpektors in 
Oſtrowo. 2) die Kreiſe Pleſchen-Krotoſchin mit 117 Schulen und 
138 Lehrern; Sitz des Schulinſpektors in Krotoſchin. 3) die Kreife 
Kröben⸗Frauſtadt mit 103 Schulen und 131 Lehrern; Sitz des Schul⸗ 
Inſpektors in Liſſa. 4) die Kreiſe Meſeritz-Bomſt⸗Birnbaum mit 106 
Schulen und 126 Lehrern; Sitz des Schulinſpektors in Meſeritz. 
5) die Kreiſe Koſten⸗-Schrimm mit 135 Schulen und 161 Lehrern; 
Sitz des Schulinſpektors in Schrimm. 6) Die Kreiſe Samter-Buk 
mit 91 Schulen und 109 Lehrern; Sitz des Schulinſpektors in Buk. 
7) die Kreiſe Poſen⸗Obornik mit 88 Schulen und 123 Lehrern; Sitz 
des Schulinſpektors in Poſen. 8) die Kreiſe Schroda-Wreſchen mit 
97 Schulen und 112 Lehrern, Sitz des Schulinſpektors in Schroda. 
Jede Schule ſoll jährlich zweimal revidirt werden, ſo daß die künftigen 
Schulinſpektoren ungefähr ein halbes Jahr auf Inſpektionsreiſen ſich 
befinden würden. 

— Das Werk der Garniſonirung der Provinz Poſen zu 
fördern, ſchreibt die „Köln. Ztg.“, liegt es, wie wir vernehmen, in den 
Allerhöchſten Intentionen, die im Oktober e. fällige Rekrutenquote 
der genannten Provinz zweckentſprechender zur Vertheilung bringen zu 
laſſen. Es ſollen nämlich die in den Bezirken der poſenſchen Lands 
wehrregimenter Nr. 18, 19, 58 und 59, d. i. Poſen, Samter, Neu⸗ 
ſtadt a. W., Schrimm, Neutomysl, Koſten, Rawicz, Oſtrowo, zur 
Aushebung gelangenden Mannſchaften nicht mehr, wie bisher, den 
entſprechenden Linienregimentern, ſondern zu ihrem größten Theile 
dem 4. (Magdeburgiſchen) Armeecorps und mit einem geringen Theile 
dem Königs⸗Grenadier-Regiment (2. Weſtpreußiſchen) Nr. 7 zugetheilt 
werden. Hiergegen ſollen ſich die poſenſchen Infanterie-Regimenter 
Nr. 18, 19, 58 und 59 aus dem Bereich des 4. Armeecorps bis auf 
Weiteres rekrutiren. Die näheren Beſtimmungen hierüber werden, 
wie es heißt, binnen kürzeſter Zeit vom k. Kriegsminiſterium erfolgen 
und aller Wahrſcheinlichkeit nach ſich auch auf die Erſatzbezirke der ober⸗ 
ſchleſiſchen Regimenter Nr. 22, 23, 62 und 63, ſowie diejenigen des 
polniſch ſprechenden Theiles von Weſt- und Oſtpreußen ausdehnen. 

— In der Kanaliſations angelegenheit wurde in der vor: 
geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung eine Interpellation geſtellt, 
welche wir hier nochmals mittheilen: 

1) Was iſt die Veranlaſſung zu dieſem vorliegenden bedauerlichen 
Konflikte und wie iſt der genauere und nähere Sachverhalt? 2) Welche 
Maßnahmen hat der e zur ng dieſer Störung vor⸗ 
Na 3) Welche Erfolge hat der Magiſtrat erzielt? 4) Was 

eabſichtigt der Magiſtrat noch ferner zur durchgreifenden Erledigung 
dieſer Angelegenheit vorzunehmen? 

Herr Oberbürgermeiſter Kohleis antwortete hierauf wie folgt: 

Den Herren Interpellanten bin ich für die geehrte Interpellation 
ſehr dankbar, denn ſie gieht mir die erwünſchte Gelegenheit, amtlich 
eine Sache in das richtige Licht zu ſetzen, welche in Folge verwirrender 
Nachrichten und Gerüchte in der Bürgerſchaft nicht richtig beurtheilt 
wird, weil nicht richtig gekannt ift. „Die Sache zieht ſich Pen Jahre 
hin. Sie dreht ſich ſpeziell um die flüſſigen Auswürfe aus den von 
der ſtädtiſchen Waſſerleitung geſpeiſten Water⸗Kloſets des F de 
Renard (Ecke Sapieha- und Kanonenplatz), und generell um die bes 
kannte Frage, ob die Kloſets⸗Ausflüſſe auf die Straße geworfen wer⸗ 
den dürfen und ob, da ſie ſtinken, die Stadtgemeinde die mit Water⸗ 
Kloſets und Waſſerleitung verſehenen Grundſtücken die Anlegung von 
Kanälen durch ſtädtiſches Terrain geſtatten ſoll oder gar muß. Nach 
den letztjährigen Erfahrungen verneint e beide Fragen, und 
da eine allgemeine Kanaliſation der ganzen Stadt oder einzelner Stadt⸗ 
theile in ernſter und gründlicher Berathung der Stadtbehörden ſchwebt, 
fo iſt Magiſtrat der Anſicht, 55 auch ſchon deshalb der Anlegung von 
Privatkanälen auf ſtädtiſchem Terrain entgegenzutreten iſt. Er hält 
umſomehr daran feſt, als er befürchten muß, daß durch ſolche Kanäle, 
welche namentlich von Kloſetbeſitzern der oberen Stadt verlangt wer- 
den, die untere Stadt geſundheitsſchädlich verpeſtet werden würde, und 
als ja die Frage, ob die allgemeine Kanaliſation auch für Klofetftoffe 
beſtimmt werden ſoll, ihre Erledigung unmöglich durch Anlegung ſol⸗ 
cher Privat: und Spezial⸗Kanäle, ſondern zugleich mit und in der Be⸗ 
aden an den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Körperfchaften zu finden 

aben wird. 

Daher wies Magiſtrat den p. Renard ab, als dieſer die Geſtat⸗ 
tung eines Privatkanals über den Sapiehaplatz von ſeinem Grund⸗ 
ſtücke bis in den gemauerten ſtädtiſchen Bogdanka⸗Kanal im Oktober 
1870 nachſuchte, weil ſich ergab, daß derſelbe nicht blos Hausbedarf⸗ 
waſſer, ſondern auch ſeine lofet⸗Abflüſſe hineinführen wollte. Auf 
Beſchwerde des Renard wurde nach Benehmen mit dem kgl. Kreisphy⸗ 
ſikus am 27. Juni 1871 polizeilich reſolvirt, daß Renard ſchuldig ſei, 
Einrichtung zu treffen, wonach der Abfluß des Kloſetwaſſers nach der 
Straße unmöglich gemacht werde. Regierungsſeitig aber wurde am 
16. Dezember 1871 dieſes Reſolut aufgehoben, der Magiſtrat verpflich⸗ 
tet, die Anlage zu geſtatten auch ohne Vermauerung des Kloak⸗Abfluß⸗ 
rohres und die königl. Polizeidirektion beauftragt, danach das Weitere 
zu veranlaſſen und die Ausführung zu kontroliren. Magiſtrat wurde 
unterm 6. Januar d. J. polizeilich hiervon benachrichtigt, mit dem Be⸗ 
merken, daß Renard aufgefordert ſei, bei Eintritt günſtiger Witterung 
mit dem Bau des Kanals ſofort zu beginnen, ihn ſpäteſtens am 15. 
Mai zu vollenden und die Projektzeichnungen der k. Polizei⸗Direktion 
und dem Magiſtrate einzureichen. Die Einreichung der Zeichnungen 
geſchah am 22. Januar d. J. Jnzwiſchen hatten die Berathungen der 
gemiſchten Kommiſſion ſchon zu feſten Entſchlüſſen derſelben geführt, 
welche entſchieden gegen Abführung des Kloſet-Waſſers auf die Straße 
und in Kanälen ſich ausſprechen, und es war daher dringend wün⸗ 
ſchenswerth geworden, jede Spezigl⸗Kanaliſation zu ſolchem Zwecke zu 
verhindern. Deshalb proteftirte Magiſtrat unterm 27. April d. J. bei 
der königl. Regierung gegen Ausführung ihrer Verfügung vom 16. 
Dezember 1871 und gegen die 19 95 iche Verfügung vom 6. Januar 
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d. J., und zwar unter weitläufiger Ausführung feiner Gründe, mit 
dem Antrage, die Verfügung nochmals in Erwägung zu ziehen und 
von der darin ihm zugemutheten Geſtattung unterirölſcher Ableitung 
privater, auf geſetzlichem Wege ſofort a iodttepder Schwemm⸗ und 
Stinkwäſſer nach öffentlichen, die untere Stadt verpeftenden Waſſer⸗ 
läufen Abſtand zu nehmen. Anſtatt hierüber zu entſcheiden, eröffnete 
die königl. Regierung dem Magiſtrat unterm 18. Mai d. J., daß fie 
die königl. Polizei⸗Direktion veranlaßt habe, unter Zuziehung von 
Vertretern der Stadt und der übrigen Intereſſenten nach 5 
Inſtruktion der Sache über die gegen die Kanaliſirung etwa zu erhe⸗ 

benden Widerſprüche reſolutoriſch zu entſcheiden. 
Dieſes Reſkript vom 18. Mai leidet an einer gewiſſen Unklarheit 
inſofern, als es über die Bedeutung und den Zweck deſſelben und da⸗ 


e 


rüber, was denn nach gefälltem Reſolute geſchehen ſolle und ob etwa 
dieſer von einer uns koordinirten Behörde zu fällende Entſcheid die 
von uns verlangte Entſcheidung unſerer vorgeſetzten Behörde vertreten 
ſolle, auch nicht mit einem Worte ſich ausſpricht. Jedenfalls haben 
wir von der Königl. Regierung bis heut eine Entſcheidung auf unſeren 
bei ihr eingelegten Proteſt noch nicht erhalten. Es wird vielmehr, 
was wir bei dieſer Entwickelung der Sache für vollſtändig unzuläſſig 
alten, lediglich auf Grund des demnächſt gefällten polizeilichen Reſo⸗ 
uts operirt. Dieſes Reſolut datirt vom 30. Juli, lautet auf Verwer⸗ 
fung des vom Magiſtrat der Stadt Poſen erhobenen Widerſpruchs 
und wurde dieſem in Ausfertigung mit dem Bemerken überſandt, es 
ſei den Antragſtellern eröffnet, daß ſie ſämmtliche durch die Anlagen 
und deren Reparaturen entſtehenden Koſten, wie z. B. behufs Wieder⸗ 
RE! des Straßenpflaſters, zu tragen und die ganzen Anlagen 
auf ihre Koſten zu entfernen haben würden, falls dies im Falle einer 
allgemeinen Kanalifation einſt gefordert werde. Die Königl. Polizei⸗ 
Direktion ließ kein Wort darüber verlauten, ob und was ſie in Folge 
dieſes Reſoluts nun zu thun gedenke, und Magiſtrat beschloß, nun die 
Königl. Regierung dieſem Reſolute gegenüber um Erledigung ſeines 
ihr ſeit Ende April vorliegenden Proteſtes zu bitten und in dieſem 
Bittgeſuche die Gründe des Reſoluts zu widerlegen. Von Behändi⸗ 
gung der Reſolut⸗Ausfertigung, am Zten, bis Montag, den 12ten, 
dieſes Monats hat das Königl. ° olizeidirektorium dem Magiſtrat ge⸗ 
genüber in dieſer Angelegenheit Nichts von ſich hören len Dage⸗ 
gen begannen am 5. oder 6. Kanalbauten auf dem Sapiehaplatze und 
wurden bis zum Sonnabend den 10. Abends fortgeſetzt, ohne daß auch 
nur von den Unternehmern dieſer Bauten dem Magiſtrat die geringſte 
Anzeige zugekommen wäre. an ſperrte den Straßendamm ab, 
hemmke damit den Wochenmarkts⸗Verkehr, riß das Straßenpflaſter 
auf, ſchachtete den Boden aus und bohrte endlich den wichtigen, koſt⸗ 
baren Bogdanka⸗Kanal, ein Meiſterwerk der Bautechnik, an, Alles 
ganz ungenirt, ohne irgend eine Notiz von den Stadtbehörden zu neh⸗ 
men, welche berechtigt und verpflichtet ſind, alle Bauten in der Stadt, 
ſie ſeien welche ſie wollen, amtlich zu kontrolliren und welchen deshalb 
jedes bauliche Unternehmen von den Intereſſenten und, ſoweit die K. 
Een brung deln welche die Kontrolle mit dem Magiſtrat theilt, es in 

rfahrung bringt, auch von dieſer angezeigtwerden muß und ſonſt ſtets 
angezeigt wird. Und alles das Hinwegſetzen über dieſe Vorſchriften, deren 
ſtrenge Beobachtung ſchon die Achtung vor der Staatsbehörde fordert, 
mußten wir geſchehen ſehen auf dem ei genen Grund und Boden der Stadt⸗ 
gemeinde. Unter dieſen ehenſo geſetzwidrigen, wie für unſere Verwal⸗ 
tung kränkenden Verhältniſſen war es uns durchaus ſelbſtverſtändlich, 
daß die Bau⸗Unternehmung auf dem Sapiehaplatze für uns den Bau⸗ 
Unternehmern gegenüber einen rein privaten Charakter habe und wir 
hielten uns für durchaus berechtigt, das Bau⸗Unternehmen, — ſolange 
uns nicht die amtliche Notiz zuging, als Handlungen Privater und je⸗ 
des offiziellen und bindenden Schutzes baar und zu zu erachten und 
danach zu behandeln. Andererſeits aber war das Königliche Polizei⸗ 
Direktorium uns gegenüber amtlich verantwortlich, weil wir le 
wenn es auch in der Reſerve ſich befand, als den intellektuellen Urheber 
vermuthen Pa he Nach dieſen beiden verſchiedenen Stellungen 
hatten wir verſchieden vorzugehen. Die k. Regierung erklärt dieſe 
unſere Auffaſſung als wohl nicht ernſt gemeint, die k. Polizeidirektion 
erklärt ſie für unverſtändlich. Ich hoffe aber, daß der geehrten Ver⸗ 
ſammlung unſere Unterſcheidung eben ſo ernſt wie verſtändlich ſein 
werde. In Konſequenz derſelhen machten wir Front gegen das königl. 
Polizeidirektorium durch Beſchwerde bei der k. Regierung, gegen den 
uns bekannt gewordenen Bau-Unternehmer durch Verbot der Berüh⸗ 
rung und Zerſtörung ſtädtiſchen Eigenthums und durch welche dunn 
des Baues. Die k. Regierung beantwortete zwei Anträge, welche wir, 
auf ſofortige Siſtirung der Arbeiten lautend, am 8. und wiederholt 
am 10. einreichten, erſt am 13., trotzdem wir ihr die prinzipielle Wich⸗ 
tigkeit und die Verzugsgefahr dringend vorgetragen haben. Der Pri⸗ 
vatunternehmer ſetzte krotz unſeres Verbots die Arbeiten fort und 
bohrte am 10. Nachmittags den ſtädtiſchen Bogdankakanal an. Be; 

Alles dies erfüllte mich mit Entrüſtung und Wan e 
1 Widerhall in der Sitzung der gemiſchten Kommiſſion zur Bera⸗ 
thung der allgemeinen Kanaliſation, da die anweſenden Mitglieder aus 
dem Magiſtrat und der Stadtverordneten⸗Verſammlung das Ver⸗ 
bien und die Vorgänge auf dem Sapiehaplatze für eine ſchwere 

eleidigung der ſtädtiſchen Verwaltung erklärten. Da die k. Regie⸗ 
rung die Bitte des Magiſtrats, ihn bis Sonntag Nachmittag zu be 
ſcheiden, nicht erfüllte, da das k. Polizeidirektorium nichts von fi) hö: 
ren ließ, und als mir an dieſem Tage die Nachricht von 
der Anbohrung des Bogdankakanals zuging, beſchloß ich, zu thun, was 
ich, zur Ehre unſerer ſtädtiſchen Verwaltung und als Chef derſelben, 4 
zu thun mich für verpflichtet hielt. Ich hielt für geboten, einzuſchrei⸗ 2 
ten, und zwar in der Weiſe, wie jeder Eigenthümer dem gegenüber, 
welcher in ſein Eigenthum einbricht. Ich ordnete die Unbrauchbar⸗ | 
machung und Beſeitigung der Bauarbeiten an, und dieſe geſchah durch 
die ſtädtiſchen Mannſchaften ohne irgend welche Störung und ohne 5 
irgend welches Aufſehen ſo prompt und geſchickt, daß am Montag den 12, 2 
bei Beginn des Wochenmarktes die geſtörten Stellen des Straßen⸗ 3 
Dammes wieder 1 und 1 9 waren und die Paſſage für are 
den Verkehr freigegeben werden konnte. Hierauf wurde das Königl. = 
Polizeir Direktorium unter Benachrichtigung von dem Geſchehenen um 2 

chutz gegen jede fernere Störung des ſtädtiſchen Eigenthums erſucht. 

Hiermit habe ich die erſten beiden Punkte der geehrten Interpellation 
beantwortet; ich gehe jetzt zur Beantwortung des dritten Punktes 
über, welche Erfolge aus des Magiſtrats reſp. aus meinem Einſchrei⸗ 
ten erzielt ſeien. 8 * 

Durch die geſchilderten Maßregeln iſt zunächſt konſtatirt worden, 
daß die Stadtgemeinde Poſen Privatbauten auf ſtädtiſchem Grund 
und Boden ohne ihre geſetzmäßige Mitwirkung nicht duldet und daß 
in Zukunft darüber und über den Entſchluß der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung, dergleichen ſehr ernſt aufzufaſſen und zu behandeln, kein 
Irrthum bei Niemanden obwalten wird. Ich hoffe jetzt deſſen gewiß 
ſein zu können, daß Vorkommniſſe ähnlicher Art ſich nicht mehr in 
unſerer Stadt ereignen werden. 

Durch die geſchilderten Maßregeln iſt ferner bewirkt worden, daß 
noch am Montag, den 12., früh das Königl. Polizei⸗Direktorium amk⸗ 
lich erklärte, es trete ſelbſt jetzt in den Bau ein und werde ihn weiter⸗ 
führen. Dadurch war mit einem Schlage die Situation geklärt und 
dem Unternehmen auf dem Sapiehaplatze das für die Stadt Be⸗ 
leidigende und ſie mit Präzedenzen Bedrohende genommen. Müſſen 
wir auch das Königl. Polizei-Direktorium zur Ausführung von Bau⸗ 
ten auf unſerem Grund und Boden nach einem von uns 
bis jetzt nicht genehmigten Plane und ohne unſere wenig⸗ 
ſtens techniſche itwirkung für nicht berechtigt erachten, und 
müſſen wir auch bedauern, daß wir auf dieſe Weiſe von der 
teechniſch richtigen Anlage, Leitung und Ausführung eines Kanalbaues 
auf einer wichtigen Straße keine Ueberzeugung nehmen können, ſo ſind doch 
dieſe Abnormitäten, da ſie von einer Kgl. Behörde gedeckt werden, keine 
Beleidigung für unſere Verwaltung, weil keine Störung des Haus⸗ 
friedens mehr. Selbſtverſtändlich ſehen wir ſeitdem paſſiv dem Unter⸗ 
nehmen zu. 

Durch die oben geſchilderten Maßregeln iſt auch erreicht worden, 
daß auf eine dritte Bitte des Magiſtrats endlich am Dienſtag, den 13. 
ein Beſcheid der kgl. Regierung erging, welcher das Verfahren des kgl. 
Polizeidirektoriums von Anfaug bis zu Ende für gerechtfertigt erklärte 
und zwar im Hinweis auf das Reſkript vom 16. Dezember v. J., 
welches aber unſeres Erachtens durch das Reſkript vom 18. Mai d. 

J. längſt antiquirt iſt. Die königl. Regierung findet eine Urſache zu 
dem fo überaus eiligen Bau⸗Vorgethen darin, daß die Typhus⸗Epide⸗ 
mie und die Cholerg⸗Annäherung Gefahr im Verzuge bewirke. Doch 
würde dies keine Entſchuldigung der unterlaſſenen amtlichen Anzeige 
des königl. Polizeidirektoriums fein und andererſeits würde die augeb⸗ 
liche Gefahr gewiß viel ed durch Zumauerung der Rénardſchen 
Kloſetabfluß⸗Oeffnung, welche vielleicht 1 Tag Zeit wegnimmt, als 
7 1 7 n Kanals ſich beſeitigen aten, welcher Wochen in 

uſpr * 

In Beantwortung des vierten Punktes, der Interpellation zeige 
ich der geehrten Verſammlung an, daß Magiſtrat Beſchwerde bei Sr. 
Exzellenz dem Miniſter des Innern beſchloſſen hat und die Beſchwerde 

in den nächſten Tagen abgehen wird, ſowie daß wenn die adminiſtra⸗ 
tiven Wege vergebens beſchritten ſind, der Richter angerufen werden wird. 
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ſich nicht vielleicht zur Beſprechung in der nächſten Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes eignen möchte. 8 

Die kgl. Regierung fürchtet, daß das auf meine Veranlaſſung ge⸗ 
ſchehene Beſeitigen des Privatbaues in der Bürgerſchaft kein gutes 
Beiſpiel geben werde. Ich theile dieſe a e nicht, da die Bür⸗ 

erſchaft aus jener Handlungsweiſe nur entne 
ſtädtiche Verwaltung eiferſüchtig auf ihre Rechte und auf Wahrung 
ihrer Rechtsgrenzen wacht und daß ich, als Chef derſelben, wenn ich 
es für nöthig finde, für dieſe Wahrung perſönlich eintrete. Das aber 
was hier zu wahren geweſen, iſt unſer theuerſtes Gut, der gemeindli⸗ 
chen Selbſtverwaltung. 

— Mehrere Kanalbauten, ähnlich dem vielbeſprochenen auf 
dem Sapiehaplatze, werden wahrſcheinlich noch im Laufe d. J. zur 
Ausführung gelangen. So z. B. beabſichtigen die Beſitzer der Hugger⸗ 
ſchen Dampfbrauerei auf St. Adalbert ſchon längſt, einen Kanal zur 
unterirdiſchen Abführung des Waſſers von ihrer Brauerei, welches 

egenwärtig oberirdiſch im Rinnſteine abfließt, "a ihre Koſten anzu⸗ 
egen. Der Magiſtrat hatte beharrlich die Genehmigung dazu ver⸗ 
weigert, indem er die Anlegung dieſes Kanals auf der St. Adalbert⸗ 
und Kl. Gerberſtraße nicht geſtatten wollte. In ähnlicher Weiſe, wie 
auf dem Sapiehaplatz, ſoll nun auch hier trotz des Widerſpruchs des 
Magiſtrats der Kanal, welcher gleichfalls in die Bogdanka einmünden 
würde, zur Ausführung gelangen. Aehnliche Kanalbauten ſtehen, wie 
verlautet, am Alten Markte bevor. Statt eines einheitlichen öffent⸗ 
lichen Kanalnetzes, wie es projektirt war, werden demnach, wie es 
ſcheint, eine Anzahl kleiner Privatkanäle unter Benutzung der bereits 
vorhandenen größeren Kanäle entſtehen. 0 

— Naubanfall, Der Fleiſchermeiſter Spitz aus Birnbaum iſt 
auf dem Wege von dort nach Lipke zum Jahrmarkt im Walde räube⸗ 
riſch überfallen und durch Meſſerſtiche verletzt worden. Der Angefals 
lene hat ſich feiner Haut brav gewährt, denn der Räuber erhielt von 
ihm einen a 5 5 zwiſchen Naſe und Auge. Der Staatsanwalt 
zu Friedeberg NM. fordert auf, zur Ermittelung der Perſönlichkeit 
des Räubers ihm oder der nächſten Polizeibehörde geeignete Mitthei⸗ 


lungen zugehen zu laſſen. 

— Die fogen, faule Warthe ſoll bekanntlich zugeſchüttet und 
daſelbſt eine Straße angelegt werden. Das von Hrn. Ingenieur 
Mayer dazu entworfene Projekt iſt in neueſter Zeit der k. Regierung 
vorgelegt worden. 

„Die hieſigen Poſtgebäude, deren Räumlichkeiten für den 
bedeutend geſtiegenen Geſchä ie und vornehmlich ſeit Vereini⸗ 
gung der Bromberger Oberpoſtdirektion mit der hieſigen, durchaus 
nicht mehr ausreichend find, ſollten, wie bereits früher mitgetheilt, 
durch einen bedeutenden Anbau an der Friedrichsſtraße im Laufe die⸗ 
ſes Jahres erweitert werden. Baupläne und Anſchläge waren dazu 
längſt fertig und die Sache war ſo gut, wie gewiß; da ſtellte es ſich 
heraus, daß zu dem angegebenen Zwecke kein Geld vorhanden war, 
indem alle zu derartigen Zwecken disponiblen Mittel zum Bau eines 
Reichs⸗Poſtgehäudes und einer ſplendiden Dienſtwohnung für den 
Herrn General⸗Poſtdirektor gebraucht werden. Wie lange ſollen wir 
denn noch auf die Errichtung eines unſerer Provinzial hauptſtadt wür⸗ 
digen und den Verkehrsintereſſen entſprechenden Poſtgebäudes warten ? 

In der Pfitzner'ſchen Konditorei am Alten Markt waren 
vor Kurzem die Zimmer neu geſtrichen und tapeziert worden. Beim 
Streichen der Fenſter vergoß nun am Mittwoch ein Malergehilfe eine 
nicht unbedeutende Duantität Terpentinſpiritus auf den Fußboden. 
Anſtatt dieſen nun aufzuwiſchen, zündete ihn der Unbeſonnene an. 
Sofort entwickelte ſich ein ſchwarzer Qualm, welcher das ganze Zim⸗ 
mer einräucherte; auch war die Hitze ſo ſtark, daß die benachbarten 
Be (Wandtäfelungen) ſowie der Fußboden verkohlten, reſp. an⸗ 
rannten. Da Löſchen mit Waſſer das Uebel nur verſchlimmert hätte, 
Sand in genügender Menge, feuchte Decken oder etwas Aehnliches 
Fame nicht zur Hand waren, fo mußte man das Feuer ruhig aus⸗ 

ennen laſſen. f 

— Ein früherer Seminariſt, welcher das hieſige Schullehrer⸗ 

Seminar beſucht und wegen Unfähigkeit verwieſen worden war, hatte 

ch in der Nacht, nachdem die Seminariſten, meiſtens mit Geld ver⸗ 
ehen, nach den Ferien von Hauſe zurückgekehrt waren, in den Schlaf⸗ 
ſaal derſelben geſchlichen, und dort einem derſelben 12 Thlr., einem 
anderen 2, einem dritten 1 Thlr. aus der Taſche geſtohlen. war 
wurde einer der Beſtohlenen munter und faßte den Dieb; do ge⸗ 
lang es dieſem, anuszureißen und zu entkommen. Am nächſten Tage 
machte er alsdann ſeinem früheren Religionslehrer Viſite, und zwar 
auf dem etwas ungewöhnlichen 9100 durchs Fenſter; dort ſtahl er 
der Schweſter deſſelben eine goldene Uhr nebſt Kette. Es iſt gelungen, 
den Dieb zu verhaften, das Geld hatte er bereits verbracht, war je⸗ 
doch noch im Beſitze von Uhr und Kette. 


Auch wird zu erwägen fein, ob der Fall, da er viel Mater 
rial über die polizeilichen und kommunalen Kompetenzgrenzen giebt, 


‚men kann, daß die 


— Zahlreiche Pferdediebſtähle werden in neuerer Zeit in un⸗ g 


ſerer Provinz verübt. So z B. find vor Kurzem in Edwinshof, Kr. 
Inowraclaw, zwei braune Pferde (Stuten) geſtohlen worden. Am 10. 
Auguſt ſollen beide Pferde vor einem Bauernwagen geſehen worden 
fein. — Herrn Kennemann⸗Klenka wurden in der Nacht vom 3. — 4. 
d. M. 3 Pferde nebſt 2 Geſchirre geſtohlen. 

% Wronke, 13. Auguſt [Viehkrankheit. Bauzuſtand einer 
Schule.] In unſerer Umgegend herrſcht ſeit kurzer Zeit unter dem 
Rindvieh und den Schafen eine eigenthümliche Krankheit, die Anfangs 
für Maul⸗ und Klauenſeuche 5 5 wurde, ſich aber nachträglich 
als Maulräude herausgeſtellt hat. — In der katholiſchen Schule in 
Wroblewo brach in voriger Woche — glücklicherweise außer den Schul⸗ 
ſtunden — die Decke aus den Lehrerwohnungen der erſten Etage in 
5 Schulklaſſen hinab. Menſchen find dabei nicht um's Leben ge⸗ 
ommen. 


— . — 
Aus dem Jahresbericht der poſener Handels- 


Kammer. 
VI 

Ueber die Gerſte berichtet die Handelskammer wie folgt: 

Der nicht ungünſtige Stand der Sommerung ließ im vergangenen 
Jahre ſehr billige Preiſe für Gerſte erwarten und fanden anfänglich 
Geſchäftsabſchlüſſe mit 41.43 Thlr. (pro Wispel 1850 Pfd.) ftatt. 
Beim Ausdreſchen ſtellte ſich jedoch heraus, daß der Körnerertrag den 
gehegten Erwartungen nicht entſprach, wodurch Preiſe demnächſt an⸗ 
zogen und bei andauerndem Begehr für Brenn⸗ und Brauzwecke auf 
45 —48 Thlr. ſich behaupteten, vereinzelte le Sorten bedangen 
auch 50-53 Thlr. während abfallende Qualitäten zu Futterzwecken 
mit 38—40 Thlr. käuflich waren. In Folge der reichlichen Zufuhren 
jedoch, welche den Bedarf deckten 

rovinzen entbehrlich machten, während un über die Provinz hinaus 
nicht ſtattfanden, erlitten Preiſe bis zum Schluſſe des Jahres wiederum 
einige Einbuße. 


Die Marktpreiſe pro Scheffel (74 Pfd.) Gerſte waren notirt; 
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5 im Jute 1871. 10,181 Scheffel Gerſte 

. im Jahre 1870 17,366 5 . 


und Beziehungen von auswärtigen , 


Beträchtliche Zufuhren aus dem Königreich Polen haben im Ein- 
gange des Jahres und zwar in den Monaten Januar und Februar 
den Preis von Hafer um 1 Thlr bis 2 Thlr. ermäßigt, und waren 
Foſten zu 25 Thlr. und 21¼ Thlr. (pro Wispel = 1250 Pfd.) käuflich. 
Vom Monate März waren die Preiſe beim Ausbleiben der polniſchen 
Zufuhren und der gewöhnlichen Lieferungen aus der Provinz allmäh⸗ 
lig einen Aufſchwung, fo daß im März 26—26%, Thlr., im April bis 
29 Thlr., im Juni 30—33 Thlr. gezahlt wurde. Zur Deckung des Be: 
darfs mußte Schleſien, auch Oſtpreußen ſehr aushelfen, aus welchen 
Gegenden bedeutende Quantitäten nach hier bezogen wurden. Unge⸗ 
achket der nicht ungünſtigen Berichte des Landes⸗Oekonomiekollegiums 
und der landwirthſchaftlichen Vereine über die Reſultate der Ernte für 
Sommergetreide blieb in den Wintermonaten bis zum Schluſſe des 
Jahres jede Zufuhr in dieſem Artikel aus, und waren wir lediglich 
auf Zuſendung aus den angrenzenden Provinzen angewieſen, durch 
welche ſowohl den Anforderungen des Konſums als auch den erforder⸗ 
75 Lieferungen für das k. Proviantamt genügt werden konnte. Dieſe 
auffallende Erſcheinung findet ihre Erklärung in dem Umſtande, daß 
die Produzenten wegen der mangelhaften Kartoffelernte angewieſen 
waren, Futterſorten, wie Hafer und Erbſen, zur Erhaltung des In⸗ 
ventariums zu verwenden und daher nichts zum Verkauf ſtellen konn⸗ 
ten. Die letzten Preiſe behaupteten ſich daher bis zum Schluſſe des 


Jab die n ktpreiſe pro Scheffel (50 Pfd.) H 
te arktpreiſe pro effel & 1 
am 89 ch ſten 


mit 


Ueber die Futter kräuter äußert ſich der Bericht folgendermaßen: 
In Folge ſpäteren Eintritts der Aa e ien räumten ſich 
die Vorräthe aus der 1870 er Ernte raſch zu guet Preiſen; insbe⸗ 
ſondere erreichten Rapskuchen den ungewöhnlich hohen Preis von 
75 818 Sgr. (pro Centner). Im Juni und Juli veranlaßte der gün⸗ 
ſtige Stand der Felder einen bedeutenden Rückgang, bis 65 Sgr.; nach⸗ 
dem ſie jedoch die Ernte thatſächlich als mangelhaft herausgeſtellt hatte, 
ſchloß das Jahr mit ſehr hohen Preisnotirungen: Rapskuchen 80—82 
Sgr.; gelbe Lupinen bedangen 4046 Thlr., blaue 3840 Thlr., (pro 


2250 Pfund). s 
„„Vom Beginn des Jahres bis zum Eintritt der neuen Campagne 
blieb bei ach ruhigem Geſchäft Rübſen auf 95—100 Thlr., Raps 
auf 98.—105 Thlr. (pro 1850 Pfund). Die ſich geltend machenden Ans⸗ 
ichten auf gute Ernte⸗Exträ e ließen im Juni für Rübſen nur 90—92 
hlr. erzielen, während für Raps 92—90 Thlr. angelegt wurde. Als 
demnächſt die gehegten Erwartungen ſich nicht erfüllten, namentlich 
aber im Auslande die Refultate der Saaternte ſich als ungünſtig er⸗ 
wieſen, eben Preiſe vom Juli ab eine Ale e in Richtung, und 
es wurde Rübſen in dieſem Monate bis 95 Thlr., im Auguſt bis 100 
Thlr., im September bis 104 Thlr. und während des letzten Viertel- 
jahres auch mit 106-108 Thlr. bezahlt, wobei erquifite Sorten ſogar 
bis 110 Thlr. bedangen; die Preiſe für Raps ſtellten ſich je nach 
Qualität um 24 Thlr. höher. 
Aus dem Königreich Polen ſind an Oelſämereien in die hieſige 


Provinz eingegangen: : 
Dan Centner. 


n FR 


afer waren notirt: 
am Niedrigſten 
mit 


im re 1871 


; re im Jahre 1870 . . 27, Pr 

um Januar 1 Thlr. — Sar. — Pf. — Tol 2 Sar — Wr. Nachdem die bedeutenden Zufuhren in Leinſagt aus der ergie⸗ 
im Februar 1 „ „ 1 „ „ „[ äbigen 1870er, Ernte von Polen und den angrenzenden nördlichen und 
im März 13 2 * 6 a = wre öſtlichen Kreiſen zu Preiſen von 75-80 Thlr. (pro 1850 Pfund) nach 
im April 1 = - 3 EL Zen den benachbarten ſchleſiſchen Mühlen Verwerthung gefunden hatten, 
im Mai 8 Fi 133 3 fiel die 1871er Ernte ſehr ungenügend aus und kann ſolche als miß⸗ 
im 8 8 - 1 11 „ 3 „ ar * rathen bezeichnet werden; es kam kaum ſoviel an den Markt, als die 
im Au 1 m LE Be ER hieſigen kleinen Oelmüller zur Bereitung von Speifebl brauchten. Es 
im Seßte ber RR ſcheint, daß von Jahr zu Jahr immer weniger Lein in der Provinz 
im SH ber er 12 7 2 = 1 „ WW angebaut wird, was auf den Umftand zurückzuführen ſein dürfte, daß 
. Nove 1 Es As, 8 5 1 We die Arbeitskräfte immer theurer und weniger werden und grade der 

* " * " " n 
den Deen „ 8 fordert von Lein weit mehr Sorgfalt als Getreide und Kartoffeln er⸗ 


Aas Polen kamen in die Provinz: x 
im Jahre 1871 52,217 Scheffel Hafer und Buchweizen 
im Jahre 1870 110,247 5 = = 

Der e F e cnc vom Hafer berechnete ſich auf 1 


Thlr. 3 Sgr. x 5 

Die geringen Vorräthe von Buchweizen bei Beginn des Jah⸗ 
res reichten gerade für den Konſum unſerer Provinz aus; exportirt 
konnte nichts werden; Preiſe hielten ſich bei unweſentlichen Schwan⸗ 
kungen auf 42—45 Thlr. (pro Wispel — 1750 Pfd.) bis zum Auguſt. 
Die neue Ernte fiel ungünſtig aus und es mußte der Bedarf für den 


kation nach Baden geſandt. 
Die Marktpreiſe pro Scheffel (1 Zentner) Kartoffeln waren notirt: 


örtlichen Konſum aus den benachbarten Provinzen importirt werden, 8 Piedri 
30 8 reife auf 50-55 Thlr. ſtiegen und fo unverändert bis zum 5 W en Barden 
Jahresſchluſſe verblieben, bis wohin die Vorräthe ſich faſt gänzlich ge⸗ x — 
lichtet hatten. : 2 F im Januar — Sgr. — Pf — Sgr. — Pf. 
Die Marktpreiſe pro Scheffel (70 Pfd.) Buchweizen waren notirt: im Februar ⸗ — 3 18 
am Höchſten am Niedrig ſten im März 8 13 
mit mit im April ar, 13 —. 
a ——— —— im Mai 2» — 15 Kg 
im Januar . 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 1 Thlr. 15 Sgr. — Pf. im Juni 5 6 20 
um een. im Juli RER 172 * 6 
Im ärz Ba! * 20 . 1 77 17 ” 6 ” im Auguft win 5 — 122 6 = 
im A ril EN TTT im September * 6 = 4 = — > 
im a BEER FW u Was WIRTH im Oktober 25 —hk 13 = — 
r ae Be er ae im November 3223235 20h — 
im 8 a ae een ee ME a Dam ER = iel — 2335 
DIE, fkk se er Jahres⸗Durchſchnittspreis von Kartoffeln berechnete auf 
im Septen —?ö; 21 Sgr. 1 Pf. 9 ſich 0 
im Oktober Ir. ß ee - - * * 5 
im November Beh I; JE Fa Er BAT WERTEN 
im Dezember ee, V ER 
Der Jahres⸗Durchſchnittspreis von Buchweizen berechnete ſich auf 
1 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf. ; ä : a 
Die 1870er Erbſen⸗Ernte lieferte nur ein mittelmäßiges Reſul⸗ 


tat; die Zufuhren blieben demnach während der liest Saiſon höchſt 
unbedeutend. Was herankam, war beinahe ausſchließlich Kochwaare, 
welche mit 50—55 Thlr. (pro Wispel = 2250 Pfd.) zu Lieferungs⸗ 
zwecken aus dem Markte genommen wurde; Futterwaare kam wenig 
vor, weil der für ſolche angelegte Preis, 48-50 Thlr. die Produzen⸗ 
ten veranlaßte, dieſes Produkt zu verfuttern und an deſſen Stelle den 
im we zum Gewichte viel theurer bezahlten Roggen und Hafer 
u verkaufen. 7285 

\ Die 1871er Ernte ſtellte ſich als ergiebiger heraus; nichtsdeſtowe⸗ 
niger waren bis zum Jahresſchluſſe die Zuführen derart unbedeutend, 
daß dieſelben vom Kleinhandel vollkommen abſorbirt werden konnten 
und Berladungen per Kahn nicht vorgenommen wurden. 

Erbſen ſchienen in dieſem Jahre mehr als ſonſt dazu berufen, den 
Ausfall an We ppi inſonders aber den an Kartoffeln zu decken, ſo 
— auch für die ſpätere Zeit recht, 1 Ausſicht auf ein ergiebiges 
Geſchäft vorhanden war. Unter kleinen Schwank 


1 ungen wurden Koch⸗ 
erbien mit 56-60, Futterwaare mit 52—54 bezahl 


I: 


= r r 
8 E 
22 | 2 * w * * W RIES B 
FEE 0 i 
eR San A, W n EEE RE 
— = 
3 ee 
50 — S 
— — S 
= E rr AAA 
FFF Staats- und Volkswirthſchaft. 
8 Belsı ao 05 ** Die franzöſiſchen 42 Milliarden find recht raſch auf bei⸗ 
8 8 * a | bel heat nahe die Hälfte, auf 22 Milliarden, zuſammengeſ N fe boch j 
8 E SE N LER TE UK eich a ame De 10 x er? 1 in Wochen 
8 a Dh: i dene baar oder in Wechſeln 
= BE 1 J 1 ! | 1 ! 2 erſter Klaſſe eingezahlt wurden. Der franzöſiſche Miniſter hatte ſein 
5 = irkular, in dem er diefe nothwendige Bedingung eines reellen Ge⸗ 
5 zZ „ 1 8 an er 1 er Bar ſo 2 5 im Asse 
— 5 n Tage o zweiten Tage der Zei 
8 S „ erſt anlangte, nachdem Nele enorme bn ere im Auslande SR 
N die verſpätet aufgeſtellte a ſonde gezeichnet waren. Die aus⸗ 
S8 ländiſch gezeichnete Summe it beſonders deshalb groß, weil — 
= 38 EEE — er zur Heranziehung fremden Geldes den auswärtigen Bankiers pCt. 
S SS Jasaaaa N mac Proviſion verſprochen war. Jetzt iſt er nun in Verlegenheit: ſoll er 
S 3 8 die ungedeckten oder zu gering gedeckten Zeichnungen annehmen, ſo geht 
S 8 SSS (TTT Dr ſchlechte Deckung eine horrende Ahm schüren verloren; oder 
2 8 e oll er ſie nicht annehmen, ſo drohen ihm chwierige Weiterungen we⸗ 
8 * ges verſpäteten Zirkulars. Jedenfalls iſt die kurze Milliarden- 
o 5 ] R-} * * * * * * * * * * w lo n . August. 98. E t ch ch b 
$ S. = „ 14. uſt. rnte nachrichten beſchäftige 
VFC etzt unſere Produtlenbörſe ſehr lebhaft. Uns wird bei kopeſten re 
= o | 3 0 duktenbörſen immer etwas unheimlich, gute Stimmung dieſer Herren 
8 8 c. n en e N n hat immer theures Brot im Gefolge. Unſere einbelnuiſche Produktion 
S 8 > dürfte beſſer ausfallen, als vor Kurzem noch geglaubt wurde, es wird 
2 8 8 ee Fine efürchtet — an den Produftenbörfen gehofft — daß England 
6 5 SSS einen Bedarf an Brotſtoff aus dem Auslande nehmen werde. Man 
E85 8 5 88 8 2 38 erwartet in England die dürftigſte Ernte, die man dort ſeit Jahren 
n * S gehabt. die 4 er hat zwar 5 In es 55 ultur nie- 
2 agnes Erzeugniß, als das ſtark bevölkerte und an reiche 
3555333353888 Nahrung gewöhnte Land elle bat ; auf fremden Erſatz muß 55 
Der Jahres⸗Durchſchnittspreis von Erbſen berechnet ſich auf 2 dort immer bedacht fein. Aber in keinem Jahre hatte man dieſen Er⸗ 
Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. 2ER ſatz vom Auslande in jo großen Maſſen in uſpruch zu nehmen, wie 
us Polen ſind in die Provinz eingebracht worden: 68 as vorausſichtlich der Fall fein wird. inftweilen find fir eng- 
liſche Rechnung bedeutende Quantitäten Mehl angekauft worden, be⸗ 


im Jahre 1871 6358 Schffl. Erbſen, Bo 


nen, Hirſe, Linſen, Widen ꝛc. 
im Jahre 1870 50,815 . „o 


(Fortſetzung in der Beilagen; 


Beilage zur Dofener Zeitung. 


1 ar 


x 


ſonders in Frankreich, wo man auf eine gute Ernte Rechnung macht, 

nach bisheriger Schätzung 10—12 Millionen Hektoliter mehr, als 

nach dem Durchſchnikt normaler Ernten. An der hieſigen Produkten⸗ 

5 125 ie die Getreidepreiſe ſchon in voriger Woche ca. 4—4½ 
r. geſtiegen. 


Vermiſchtes. 


Altkatholiſches. Schon öfter war im literariſchen „Hand⸗ 
Weifer” und in anderen Blättern von der Zahl der „proteſtantiſch⸗ 
latholiſchen 8 die Rede, ohne daß dieſelbe genauer anzugeben 
geweſen wäre. Aus genaueſter Quelle kann ich Ihnen die Namen der 
am alten Glauben feſthaltenden katholiſchen Prieſter Deutſchlands 
mittheilen. Es find dies folgende: A. Bernard, Pfarrer in Kiefersfel⸗ 
den. Dr. A. Birlinger, Priv.⸗Doc. in Bonn. Th. Braun, Weltprieſter 
in Paſſau. Lic. J. Buchmann, Pfarrer von Kanth, d. Z in Breslau. 
Dickmann, Weltprieſter in Bonn. Stiftsprobſt Dr. v. Döllinger in 

nchen. Federmann, Weltprieſter in Köln. Dr. J. Friedrich, Pro⸗ 
feſſor in München. J. Grunert, Pfarrer von Inſterburg, d. Z. in 
Königsberg. O. Haßler, Weltprieſter in München. Dr. 1 Pro⸗ 
feſſor in Bonn. F. Hirſchwälder, Weltprieſter in München. Dr. M. 
Hort, Religions⸗Lehrer in Staubing. G. Hoſemann, Pfarrer in Tun⸗ 
teuhauſen. P. Kaminski, Pfarrer in Kattowitz. Dr. Knoodt, Profeſ⸗ 
ſor in Bonn. P. Kühn, Kaplan in Kaiſerslauten. Dr. J. Langen, 
Bello in Bonn, J. Lefere, Kaplan zu Herbede in Weſtfalen. Dr. 

. Lutterbed, Profeſſor in Gießen. Dr. Mazanek, Weltprieſter in 

aſſau. Dr. Menzel, Profeſſor in Braunsberg. Dr. J. A. Meßmer, 

rofeſſor in München. Dr. F. Michelis, Profeſſor in Braunsberg. 
A. Mönikes, Vikar zu Wiedenbrück. Dr. J. H. Reinkens, Profeſſor in 
Breslau. J. Renftle, Pfarrer in Mering. Dr. H. Reuſch, Profeſſor 
in Bonn. E. Siemes, Kaplan von Kaldenkirchen in Weſtfalen, d. Z. 


in Weſtfalen. Dr. Weber, Profeſſor in Breslau. P. Wimmer, Kaplan 


in Kattowitz. Dr. P. Wollmann, Religionslehrer in Braunsberg. — 
Auf der Rückreiſe nach Holland ertheilte der Herr Erzbiſchof von 
Utrecht in Köln vier Theologen die Prieſterweihe, und dieſelben wer⸗ 
den demnächſt in der altkatholiſchen Seelſorge W e 


. 


Vrieffaſten. 

Moſchin. Iſt denn der Konflikt zwiſchen den Autoritäten der 
Stadt und der Schaden der Brücke immer noch nicht geheilt? Wir 
bitten den Einſender vom Juni um freundliche Auskunft. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Wie wir vernehmen, ſoll Herr Direktor Pollini den in 
Italien rühmlichſt bekannten Tenor Sign. Vidal, welcher kürzlich in 
der Havanna mit großartigem Erfolge gaſtirte, für ſeine italieniſche 
Operngeſellſchaft, an deren Spitze bekanntlich die gefeierte De⸗ 
ſirée Artöt ſteht, gewonnen haben. Man theilt uns zugleich mit, 
daß die Geſellſchaft des Herrn Pollini in kommender Winterſaiſon an 
den größeren Bühnen Deutſchlands gaſtiren und zuvörderſt im königl. 
Opernhauſe in Berlin auftreten wird. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Medien und ohne Koſten. 
„Revalescière Du Barry von London.“ 

Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revalesciere du Barry, 


16. Anguft 1872. = 


Pi Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebel⸗ 
keit und Erbrechen ſelbſt während der eo ec Diabetes, 
Melancholik, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Aus⸗ 
zug aus 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Mediein wider⸗ 


ſtanden. 2 
Certificat Nr. 48.421. 
Neuſtadtl, Ungarn. 
Seit mehreren Jahren ſchon war meine Verdauung ſtets geſtört, 
ich hatte mit Magenübeln und Verſchleimung zu kämpfen. Von dieſen 
Uebeln bin ich nun ſeit dem vierzehntägigen Genuß der Reyaleseiere 
befreit. J. L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule. 


Goſen in Steiermark, Poſt Birkfeld, 19. November 1870. 
Hochgeehrteſter Herr! Mit Vergnügen und pflichtgemäß beſtätige 
ich die günſtige Wirkung der Revalesciere, wie ſie von vielen Seiten 
bekannt gemacht worden iſt. Dieſes vortreffliche Mittel hat mich von 
entfeglihen Athembeſchwerden, beſchwerlichem Huſten, Blähhals und 
e woran ich lange Jahre gelitten habe, ganz vollſtän⸗ 
dig befreit. Vinzenz Steininger, penſionirter Pfarrer. 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzencien. \ 
In Blechbüchſen von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Ser, 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Tar., 24 Pfund 18. Thlr. — Reyalesciere chocolatee in Pulver 


und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 


48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen Rothe Apotheke 
A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenburg, 


Krug e Fabrieius, F. Fromm, Jacob Schleſiger Söhne, n 


in Mering. Dr. W. Tangermann, Pfarrer von Unkel, d. % in Köln. 
Dr. Treibl, Seminax⸗Direktor in Braunsberg. A. T 9 
Konrektor von Heinsberg, d. Z. in Kempten. Wacker, Pfarrer zu Ka⸗ 


delburg in Baden. H. Wal 


r 


welche ſich ohne Anwendung von Medicin und ohne Koſten bei den 
nachfolgenden Krankheiten bewährt: Magens, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lun⸗ 
gen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenlei⸗ 
den, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, 


2 


Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. Hirſchberg', 

Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz Engel, 

Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und nach allen Gegen⸗ 
den gegen Poſtanweiſung. 


Dr. A. Thürlings, 


Religionslehrer zu Heiligenſtadt 
r ee 


Bekanntmachung. 
Der Bedarf an Steinkodlen im 
Winter 1872573 für das Königliche 
Ober⸗Präſidium, die Kgl. Regierung, 
das Kgl. Provirzial⸗Schu'⸗Kollegium, 
die gl. Riegierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
die Provinzial ⸗Inſtituten Saffe zum 
ungefähren Betrage von 1760 Hekto 
liter ſoll im Wege der Submiffion 
vergeben werden. 
Zur Abgabe der desk allſigen Gebote 
baben wir einen Termin auf 


den 21. dieſes Monats 


Vormittags 10 uhr 

vor dem Regierungs⸗Seeretair Herr! 
Lange im Regtlerungs⸗Präſidlal. 
Bureau anberaumt und fordern Lie. 
ferungstuftige auf, ihre ſchriftlicher 
Offerten vor dem Termine verfiegel 
demſeiben zu übergeben und bei deren 
Eröffnung im Termine zugegen zu ſein. 
Die Bedi gungen können im Regie, 
rungs- Praſtotal - Bureau eingefehen 
werden. Nachgebote oder fpäter ein. 
gehende 1 werden unberüdfichtigt 
bleiben. Der Termin ſelbſt iſt als ge⸗ 
| een anzuſehen, ſobald die desfallfige 
erhandlung von den anuweſenden 

Submittenten vollzogen worden iſt. 


Poſen, den 6. Auguſt 1872. 
Königliche Regierung. 
v. Wegnern. 


Bekanntmachung, 
die Unteroffizier⸗Schulen in 
Potsdam, Jülich, Biebrich 
und Weißenfels betreffend. 


Freiwillige im Alter von 17 bis 20 

ahren, welche zu Unterolſtzieren in 
den Schulen zu Potsdam, Julich, 
Biebrich und Weißer fels ſich ausbilder 
wollen, haben im Bureau des Herrn 
Landwehr⸗Bezirks Kommandeur Dberf 
Buchholz — St. Adalbert Kaferne 
— pixſönlſch ſich zu melden und zu 
überreichen: 

1) den Geburtsſchein, 

2) ein Führungsatteſt der Orts, 
obrigleit, des Lehr- oder 
Brodheren, 

3) die Zuͤſtimmung des Vaters oder 
Vormundes, von der Ortsobrig 
keit beglaubigt. 

Aufgenommen wird nur, wer geſund, 
kräftig, miadeſtens 1 M. 59 Cm. groß 
iR, tadellos ſich geführt hat, leſen, 
ſchreiben und rechnen kann. 

Die Meldung kann jederzeit erfolgen. 
Die Einberufung erfolgt Mitte Auguft 
jeden Jahres; die Einſtellung im Mo» 


nat October. 


Der Frelwillige muß zur Reiſe mit 
eaubyus, Wäſche und 2 Tpir. ver 
ehen fein. 
eg ut dauert 3 Jahre und 
wird auf die dreijährige Dienſtpflich 
angerechnet. Unterricht, Koſt und Set. 
dung ſind frei. 

Der Unterricht umfaßt: Leſen, 
Schreiben, Rechnen, deutſche Sprache, 
Schrift- und Rechnungsführung, Ger 
ſchichte, Geographie, Plaazeichnen, Gt 
ſang, Turnen, Fechten und Schwimmen. 
Dafür hat der Freiwillige für jedes 
Schuljahr 2 Jahre im Heere zu dienen, 

Poſen, den 12. Auguft 1872. 
Königlicher Polizei» Direktor. 


Staudy. 
Möbel⸗ ꝛc. Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreisge⸗ 
richts werde ich 


Montag, den 19. Auguſt c. 
früh von 9 Uhr ab, 

im Aukllonslokale, Magazinſteaße 1 
gute Mahagonimöbel, Kleider, 
RNMiäüſche, Porzellan, ꝛc. 
öffentlich verfteigern. 

K Miychlewski, 
königl. Auktionskommiſſariüs. 


Oſtpreußen. 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 19. Auguſt 1872, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung: a 
1) Wahl der Mitglieter zur Einſchätzungs⸗Kommiſſion für die mm 
Kommunalſteuer. 50 i 
2) Bewilligung der Koſten zur Aufſtellung eines Waſſerſtänders 
auf dem Bernhardinerplatze. N 
3) Wahl eines Vorſtehers für den I. Armen⸗Bezirk. 
4) Bewilligung der Mehrausgaben bei Tit. IV. Nr. 2 des 
Krankenhauz⸗Etats zu Erfriſchungen von Reconvalescenten. 1% 
5) Beſetzung der vakanten Stelle eines Direktors der ſtädtiſchen f 
Realſchule hierſelbſt. 1 
6) Antrag betreffend den Abgan! des Stadtraths Dr. Goldihmidt] # 
und Wiederbeſetzung dieſer Stelle. 
7) Feſtſtellung des Etats für die Gasanſtalt pro 1872/73. 
8) Desgl. für die Waſſerwerke pro 1872/73. a 
9) n der Koften zur Aufſtellung mehrerer Straßen 
aternen. WERE 
10) Bewilligung der Koften zur Inftandhaltung der Baſſins der! 
alten Waſſerleitung. 2 
11) Desgl. zur Erweiterung des Reinigungshauſes der Gasanftalt.I” wg MW 
12) Pertönliche Angelegenheiten. — _ 
12122 Poſen, den 16. Auguſt 1872. 


Dentſche Grundcredit Bau. |Weimar-Geraer Eisenbahn- 
Um mehrfachen Anfragen und Mißverſtändniſſen zu | Gesellschaft. 


begegnen, benachrichtigen wir die Herren Actionaire unſrer 
Aetien⸗Capital: 


Bank ergebenſt, daß die von unſrem Aufſichtsrathe ausge⸗ 
ſchriebenen Einzahlungen für den 12. bis 16. September 

0 Fa 0 3,300,000 Thlr. 3% Prioritäts⸗Stamm⸗ 
Actien a 200 Thlr. 


dieſes Jahres 20 %, 12. bis 15. October dieſes Merken 

20 9 d 12. bis 15. November dieſes Jahres z 10 % 
e 6 5 5 3,000,000 Thlr. 2 ½ % mit Staats⸗Ga⸗ 
rantie verſehene Stamm ⸗Actien A 


zuſammen 50 9. ſich 
auf ſãmmtl iche bisher von un⸗ 100 Thlr. 
(emittirt von S. Bleichröder „ Jacob Landau). 


ſerem Inſtitute ausgegebenen Inte⸗ 
Zeichnungen auf dieſe Prioritäts- und Stamm⸗Actien 


rims⸗Actien 
nimmt zum Emiſſions⸗Courſe von 91½% am 19. und 


beziehen. N 
20. d. Mts. koſtenfrei entgegen en a: 
Vollblut⸗Schweine 


Dieſelben lauten über je 200 Thlr. mit der bisher 
Ostdeu ische Bank, jeden Alters von der Suffolk⸗ 


geleiſteten Einzahlung von 50 % oder Einhundert Thaler, 
und ſollen nunmehr voll eingezahlt werden. 

ſowie deren Agenturen in: Liſſa, Rawicz, Oſtrowo, und großen Vorkſhire-Mace 
Samter, Inowraclaw, Nakel, Jutroſchin, verkauft das Dominium 


Gotha, 13. Auguſt 1872. 
Deutsche Grunderedit-Bank. 

Dt.⸗Crone. 5 Nitsche bei Czempin. 
Saatgetreide und Feldſämereien 


v. Holizendorff, EZandeaky. H. Frieboes, 
Drei Ochſen von 4 Jahren 
zer Art empfiehlt in beſter Qualität 


hat zum Verkauf der Vor⸗ 
Poſen, den 16. Auguſt 1872. 


werksbeſitzer Jeſtoneſ, Ze. 
Oſtdentſche Producten-Dank. 


gowo bei Buk. 
Von Bordeaux nach Stettin 


Weckeruhren von 12/ Thlr. 
feüchenuhren von 2 Thlr. 

4.1. Dampfer „Valdemar“ gegen den 25. c. 

Näheres bei 


Cylinderuhren v. 6% Thin. 
F. W. Hyllested in Bordeaux. 


Die Johann Hoff en Glashüttenwerke 
zu Neufriedrichsthal 


zeigen hierdurch ihren verehrten Kunden ergebenſt an, daß 
bei demzjetzigen Betriebe von 5 Oefen allen Anforderungen 
prompt genügt werden kann, und im Stande ſind, jeder 
Concurrenz in Betreff der Preiſe, Ziel und Qualität der 
Waaren die Spitze zu bieten. 


* Y 
17 + 


in Schwiebus. 


— 
echten 06 


Probſteier Saat⸗Roggen 
und Saat⸗Weizen 
g 


it billigſten Preifen, frei ab Stiel oder 
rei ad Hamburg empfiehlt 
E. H. Andresen, Hamburg. 


Enn feit 50 Fahren befichendes 
Halanterie⸗, Porzellan 
. Glaswaaren⸗Geſchüft 


mit feiner Kundſchaft, in einer oröße⸗ 
cen Peovinzlalſtadt, iſt zu verkaufen. 

Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſen sub 
A. B. poste rest. Liſſa, Reg.-Bez. 
Voſen, niederlegen. 


Holel-Verkauf. 


In einer größeren Provinzial und 
Garniſonſtadt der Provinz Poſen, 
un Hotel erſter Klaſſe unter günfligen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Näheres in der Exped. der Poſener 
Zeitung, 


ae 


Für die zu errichtende obere Klafje 
ei der hieſigen evangeliſchen Elementar 
chule ſoll ein Lehrer vom 1. Dit. e 
nit 300 Thlr. Gehalt, freier Wohnung 
ind Gartenentſchädigung angeflelt 
de, den. — Bewerber wollen ſich unter 
Sorlrgung ihrer Zeugniſſe baedigſt 
ſchrift ich bei uns melden. 


der Magiſtrat und evangel. 
Schulvorſtand zu Exin. 


i Abſatzfohlen⸗Auction. 


Am 5. September c., 9 Uhr 
Vormittags, werden im Hofe des Yand- 
zeſtüts zu Zirke 60 möglichſt beſte 
itthauiſche Hengſt⸗ und Stutfohlen 
ler Farben Seitens des bethelligten 


Ps 
= 


empfiehlt unter Garantie. 


* a 9 
Breiteſtraße 19. 


Umzuges halber iſt ein noch gut 1 


Actien⸗Vereins verauctionirt. 2 2 2 2 Ibaltener Flügel zu verkaufen. Näheres 
Vom 3. September c. ab find dieſe Ueber ttin.] Bültelm straße 26, 2. Etage, 2 
le ler f u. l , bel Frauenkrankheiten 6] Froschwitzky & Hofrichter in Stettin [ein Se f 1 


Landſtallmeiſter v. Kotze. 
Vortheilhafte Ankäufe 


zon Gütern, kleineren ländlichen und 
tädtiſchen Grundſtücken, Waſſirmühlen, 
Hotels, Gaſtwirthſchaften, Materialge⸗ 
chaͤften, mit nur guten ſorgenfreien 


dypotheken, ſowie auch Verpach⸗ 


kungen von Krugwirthſchaften, Ma⸗ 
terialgeſchäften, Bäckereien ꝛc. weiſet 
ach W. Hagen in Pr. Eylan, 


bin ich des Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr in meiner Wohnung 
zu conſultiren. 


Dr. Lehmann, 

Breiteſtraße 11. 

a RD DD UT 

f daß das Rü Liebe 

Beweis, Ange i ſei, 

eleg. broſch, gegen Einfeud. von 5 Sgr. 
Frankomatken, fran ks durch 


J. Schönfeldt, Berlin, 
Schumannſtr. 19. 


Für eine große Kartoffel⸗Brennerei in Spa⸗ 
nien wird ein unverheiratheter 
| Brenner geſucht, 
der auch die „Mälzerei“ gründlich verſteht. 
Meldungen unter Beifügung der Zeugniſſe 
nimmt entgegen G. Heckmann. 
Hamburg, 31. Juli 1872. 


leine Gerberftr. Nr. 11 zum Verkauf 
b. Böttchermelſter Szubert. va 


Milchpacht ſofort zu vergeben. 
Landsberger, Berlinerfr. 25. 


Looſe 


— der Graudenzer Induſtrie⸗ und 
GBewerbe⸗Ausſtellung deren Zie⸗ 
hung Ende e ie ftatifindet, find 
in der Expedition der Poſener 
Zeitung a 1 Thlr. zu haben. 

Verzeichniſſe der Gewinnge 
genſtände Liegen daſelbſt zur Ein 
licht aus. 0 


| 


Poſen, 16. Auguft 


BZBier⸗Depot. 


Oscar Mewes. 


Depot in⸗ und ausländiſcher Biere. 


EBENE, 


TTT. ·˙ AA ̃— Ba) I 
Einen Commis Ein erſter Wirthſchafts⸗Beam⸗ Gemilien Racrichten. 


ter, ev, der deutſchen und polniſchen 
aus der Tue oder Manufalturbranche Sprache mächtig, dem gute Alteße und Marie Poſener, 
ſucht per ſofort oder per J. Oktober Empfchlunzen zur Seite fichen, noch Sammel Peiſer, 


Ein vecb'lrathrter 


renner, 


der polniſchen Sprache mächtig, tm 


Meinen geehrten Abnehmern in Schrimm und Beſis glaub bafter Zeugaiſſ: über die Ar . 8. 100 f 0 8 Adeuſſe Bade Sinan zum 1. Sept. reip. S Verlobte 9 
Umgegend mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, [tand dic melden de en an rhei . E100 e d a Srfälige Offerten beltebe man unter „ 
daß der Fuhrunternehmer Herr Bröh in Schrimm Er ende e S 1 F. poste rest. Mieseisko zu richten.] Statt jecer beſonderen 

; . 5 2 8 < 8555 ur Meldung. 
von jetzt ab kein Lager meiner Biere hat, Sum 1. October, cv. auch ſchon zum Kirchen-Nachrichten für Heute 3 7 A e fanft 
daher erſuche ich meine geehrten Kunden, jede Beſtel⸗ Ka hembee wird ein unverbeira heben aner p ellen ofen. aach langem Leiden zu Schöneberg bei 
lung brieflich an mich zu richten. een, alas N) Szenzkiede. Sonntag den 18 Luzun | Berlin die verw Frau 

Hutſcher, Anden dauennde Arbeit auf der Ver⸗⸗ Vormittage 10 Utz: Herr Soper⸗ Chriſtiane Lucas 


intendest Klette. — Nachmittage 
2 Uhr: Herr Superintendent Kletie. 
Vetrikirche. Sonntag ben 18 Auguf, 
fiüh 10 Uhr, Predlat: Herr Diato. 
nus Goebel. — Nachmiit. 2 Uhr, 
Chiiientehre: Hr. Dlalen. Goebel. 
8% Panft-Kirde, Sonntag den 18 


geb. Bardt, 
nach vollendetem 76. Lebene jahr. 

Die Beerdigung fi det Sonnabend 
den 17. Auguſt von der Lichen halle 
es Kirchhofs ver 12 Apoſtelgemeinde, 
Coſonnenſtr. 18, Abends 6 Uhr fatt. 

Schöneberg b Berlin, 14, Aug. 1872. 


endbrauerei „Berliner Gaſtwirthe“ in 
Nixdorf d. Berlin, Lohn 1½ Thaler 
ür 10 Stunden. 

Een Lehling ſucht T ſchler meſſte⸗ 
F. Fröhlich Kofen, At cherei 4. 


Ein Laufburſche wird 


lamawitz⸗Möllendorff zu Ino⸗ 


1872. 


Sreslauerſtr. 16. 


Losſe a 1 Thlr. bei 


Greifswalder sion, einem größeren Bittergue 
KR. * 2 teftger Di ovtr ird z ichs eli 
5 8 Aerde⸗Lotterie due ase ne Ars tühtige 2 
iehung am 6. September e. Wirthſchafterin 
M. C. Hoffmann, T. Luzihski geſacht. Näh. in der Exp. d. Big. 


Auguß, Vormittag? 9 Uhr, Adend 
mablöfeier: Here Paſtor Schlecht 
— 10 Uhr, Predigt: Herr Kon 
ſtſto rial Ratz Reichard. 

Fiettag den 23. Auguſt, Abends 6 
Ur, Gottes dienft: Ser Paſtor 
Schlecht. 


Die Hinterbliebenen. 


Saiſon⸗Fheater. 


Br-itag den 16. Auguſt. 8. Gaſt⸗ 
pi des Fil. Arrau vom Slast healb 
ta Hamburg. Leichte Cavallerte. Kos 


verlangt. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ein junger Mann, ſpricht u. ſchre bi 
deutſch v. polniſch mit beſcheteenen An. 


Kunſtgärlner 


findet auf dem Dom. Sedaiwojewo 
b. Weſchen zum 1. Oktober ec ſprüchen ſu dt Stellung als 


Anfiellung. Gehalt 60 Thlr. Unter⸗Brenner. 


= 


Haruiſoukirche. Sonntag den 18 


$ 
f find vom 1. Oktaber c. ob zu 
then ein großes Geſchaftsſokal 


Breiteſtraße No. 13 Bür eine alte Dame auf dem Lande, 


Auguß, Vormittags 10 Ur: Her: 
Div⸗Pfarzer Dr. Steinwender 
Woerkuth. Gemeinde. Sonntag de 
18. Au ut, Vormittags 9½ Uhr 


v. Suppe. Fortun os Lied, Ope⸗ 
Wil 


Einen Lehrling ek e e Seinen 
jucht unter günſtigen Für ch, Luth. Chriſten. 


„wird zu Michaelt d. J. ein gebildetes 
8 7 evangelſſchee, älteres 


5 | Herr Paſtor Kleinwächter. —_ Br⸗ 0 ' 

L d uuag, lol N 2 42 l 90 111 ! 5 ‚velau, Neu einſtudlrt. Ein geadelter 

r Mädchen Zedingungen 5 ng! Zeit der Miez n 2 eg ab ee S e e 1 
— A 8 * 9 Au „ a 

BR Markt 73 iR vom 1. Oct be. ab ein zue Stätze und Pflege geſucht; daſſelb. 77 e Wann ößten Noth! N n 7½% Ühr, Here Paſtor Klein. te! von Gorner. Roſe — Hr. Korb. 

7 Bimmer, Fache u. Nesengelch zu wean Haug, gute Empfehlungen dene a Y 3 größten Noth! Nach äußerer cn. 


RNaäheres in der Weinhandel. Markt 77, 
tar TE — 


3 und mit der Wäſche ber Brtebricheftrake 30. Wahrnehmung wird heut zu] in den Parochten der vorgenannter olksgarten- Theater, 


evangel. Privat: 


Auf Dom. Weissen-| Abreſſen und rädere perſonliche Un, 
5 burg (Bahnſtatlon) wird ein gaben werden unter P. 8. poste rest, 


Elementar-Sehrer „zoom. Weissenburg 
zu engagiren gewünſcht, der auch 5 an Re er 1 
ı Musikunterricht ge- 40 dhl. ige Wirthin. Gehalt 
bin kann. Perf, Vorſt. erwünſcht. : 


— nn 


“rien find in der Bett vom 9 
613 15. Auguſt: 
getauft: 7 männl., 7 weibl. Perf., 
zeſtorben: 3 männl., 9 weibl. Perf., 
getraut: 4 Paar. 


Im Tempel der iſraelitiſchen 
Brüdergemeinde. 
Sonnabend den 17. Auzuft, Vormilt. 
3% Uhr: Gottesdtenſt. Piedegt des 

Arrn Rabbiner Dr. Bloch. 


ae pe Tage allenthalben allenthal⸗ 

Ein Lehrling ben dem Teufel und den 

molaifcher Relig on, der poln. Sprache Materialiſten der Standpunkt 

nachtig finder ſoſort oder pr. 1. Sep- klar gemacht. 

* Blur A thal Alle Zeitſchriften werden 
. BIUICHENAL, erſucht, dieſe Annonce auf⸗ 


Solontal- und Farhen⸗Handlung. 
. een zunehmen. 


deute Feitag: Gaflfpiel der Gyr⸗ 

gafliker⸗Geſellſchaft Quafthoff. Day: 

Guten Morgen Herr Fiſcker ıc. g 
Die Direktion. 


— — ——6ñ66ĩ—ꝓ 


Mur.⸗Goslin er belen. 


La een m — . ͤ— X nn 1 
Spiritus mit Haß] per 100 Kir — 10000 pen Tralles). Stunde. bz. Oel Nos. 4 f bz, Roobr.⸗D. z. 41 Re. Frützlabr 44 z. Geben 


zunge reis 234. b. Augüſt 233, Sept. 21, Okrtbr. 186 188. Nov. Dez. r. 1000 Kier Koche aare 49 65 gt. nach Qual., gufterwaare 44 48 Rt. 


m Verdande 173 Januar 183 ach Qual — Kaps per 1000 Rüge. —. — Nübfen per 1009 Killer — 
8 5.204 PN Er: A Bei a +7 U. ge . 1 loke N at: 
5 . dne Faß 2 / Let dieſen Monat 23 Rt ubuft Sept. do., Seyt.⸗Ott. 2 
Privat -Cours⸗ Bericht. i 2% 23m b,, DME-IoD. 23 23 bz. Nos. Der do., Aprül-Mal 234— 
Poſen 16. Auguſt. Stimmung: Seft und haba. ½½ 4 bz. — Petroleum rafſta (Standard white) per 10% Kige. mit 
Deutſche Fonds. Tellus. Aktien 103 kz. Haß Iofo 11 Kt, der desen Monat 154 Kt, Auzuf Sept, do., Sept.⸗Okibr. 
boſener 3hptor. Pfand br. 953 Meininger Kreditbank 167 j. — 3% Bit, Oel, los. 135 bz. Rov.⸗Oez, 13 Rt. — Spkrituz pr 102 Liter 
dito aproz. Pfandbr. 924 Br. Deſterr Kredit 2094 bz. 200% = 10,000 / dee obne Faß 28 Ne. 15 Sgr. bis 24 Bit. 10 Sgr. b., 
dito Apros. Rentenbriefe 95 Oſtdeutſche Bank 113} - 1135 bz. zer Hen Monat —, loo mit daß —. per dieſen Monat 22 Rt 25 Sgr. 
dito proz. Provinz »Oblig, 100% dito Wedpölervereindbant — „ 23 Mt 15 Sor. b Aaguft. Sept 22 22 Kt 6 Sgr. 4 Sept.-Okt. 20 
dito dpros. Kr is⸗Oblfg. 100% bz. dito Produktenkank 91 Gd. ZU Mi. 5 Ser ., DM«Mon, 18 Kt. 711 Sgr. b. Nov.-Dez. 7 . 
dito prog, Kreisoßlig 937 Br. po Prov Wechel u. Disk. B. 1014 Bi | Sge. bis 18 Ri. by, Kon Mal 18 Rt. 4-85 Str. dz. — Mehr. 
dür dpa. 8 5 1 95 9 115 Ed. , Ri 0 un zu At Re. 0 5 1 103-105 R. Roggenmehl 
8 roz. oblig. 8 * 2 EM r. O 8 ., Nr O u. er 100 Klioegr. unvei 
. 5 Farbe 190 0 ‚Säle. Bankverein 177 a mut ut S e 15 8 u. 1 ve 100 S e uuberft, 
. E I Preuß. 44 proz. Konſols TE i ahn Aktien. au. Sack, ves dieſen Monen — gr. bz., Au . 7 Rt. 17 Sgr. 
g pn 5 ie 15 Anleihe 96} u * 3 2 12 8. Sept. Okt. 7 Rt. 16 Sgr. bz., Okt. Nov. 7 Rt 154 Sgt. bi (2.9. 8.05 
dito Züproz. 1 ae 974 Bergiſch.Märkiſche 1401 Stettin, 15 Auquſt. [Amtlicher Bericht] Wetter: leicht bemöitt, 
Köln-⸗Mind. 3}pro:. Präm.. ch. — Birliu⸗Börli er St. Alt. 911 Br 18 . Barometer 285% Wind: Weſt. — Weizen niedriger, p 2000 
Ausländiſche Fonds. Böhmiſche Weftbabn 115 > — 5 rt en Sr 701, Ye 4 8 5 — en 5 55 15 , 
proz. 1882 Bonds 97 N gu 3, Auguft- Sept „ Sept. Okt 777 „ Ok 
— ER "ale dee e Bonds t Gelen, Al Ke 0 Ee, Rov. —, Brübjape 7 a e, — moggen hiedriier . 2000 Bid. Into 
Deſterr Papier Rente 613 Köln- Mindener 173 5 5 zeringer 47 49 K. beſſerer 49 51 Ri., neuer 524-544 Rt., Auguſt und 
dito Silberrente 66 Galtzier (Carl-Ludwigsb 11¹ Aug.⸗Sept. 49, 483 bz., Sept.⸗Okt. 495, 49, 494 bz., Okt Nov, 504 60 bz, 
bite Soofe won. 1360 94} Are 887 0 1110 näbjape 5, 5% b bz. — Gerſte e, p. 20 Pfd. Inte alte An. Ay 
Italienische Rente 84 o te Stammprior. 84 rz neue 50 51 Bit. — Hafer unverändert, p. 2000 Pd. Iofo 38 Ar Ni. 
dito Tabaks. Obligationen 95 Hannover⸗Altenbecken 743, II zuzuſt und Auguſt. Sept. 454 6, Sepl.-Okt 43 br. Frühjahr 444 bz. — 
dito Tabaks⸗Aktien 548 Rudolphsb 82 Erbſen ohne Handel. — Winterrübſen p. 2:00 Pfd. loko 100403 Rt 
ſienb lt Krone greendophebahn 825 Jr ic 104-1085 5 104 B. u ©. Rabe feh und höher 5. 20 
Aal ene Ader den 92} SiheriäePet, Pann, n. 60-81 b. | Sb. Ita 22 28. E. ana 22} b, Sept.Dit. 224 b.. u. G. DH Non. 
dito dito 187 ler Aal. 924 dito kamm Prior 877 b. 99., April⸗ Mal 234 4 bz. u G. — Spirttus zu berangefegten Preiſen mehr 
Aufl. Bodenkredtt-Pfandbr, 927 Magdeb.-Halberftadt 5 proz. B. 90% Kaufluſt, p. 100 Liter a 100 % Into ode Saß 232 Rt. bz., Auguft 24 bz. u. 
Doln. Liquid.⸗Pfandbr. 644 Oeſtr.⸗Franz. Stausee 210 bz. Aug. Sept. 223, 1 bz., 1 B. u. G. Sept ⸗Okt. 20 bz. u. B, Okt Novbr, 


Türk. 1865 öproz. Anl. 527 


‚roäobagn Comb') 1287 bl. Ed. 1000 ©. C Nos dez. — Brühjapr 18; bz. B. u. G — Angemeldet: 
dito 1869 Cproy. Anleihe 627 Defterz, nubbahn (Lomb. 1285 by. Ed. 


20,000 Liter Spiritus. Re gulicungspseife: Welzen 804 Rt., Roggen 


oſener Maurtbericht vom 16. Auguſt 1872, Türkiſche Looſe 175 reuß. Südbahn 47 9 Ri., Spiritus 24 Rt. Petroleum, loko 6 Rt. bz u. B., alte 
Preis Bank- Aktien. Nacht Oderuferbahn Sp ance 6½ 3 Dir Set Okt 65 B, Olk Nav f B. (86 
doch ter Mittlerer g Niedrigfler 5 144 a 6 dat Mesdlen, den 15 Auguft 
e Lt UEH| U SH | MH dito Produrten Handelsbant 94 Schweizer Uaton 30 Breiie der GCerealiem 
3 Deen fein, per 42 Kilogr. 3 22 6 3 720 — 36176 dito Wechsler⸗Bauk 105— br, dito Weftbahn 513 In Zple, Sgr. und Pf. pıo 
» mittel * 912 | 3110 1—| 3) 7 | 6 | gredlaner Diskontobank 144 j. — Stargard. Poſen 100 00 Kilogramms. 
„ erdinär 5 3 3263 kwileckl, Bauk f. Landw. 115 Rumäniſche 43 dz. Br., 47 Gd fene ittle ord. Ma 
Roggen, fein a0”, 2 12 6 2 10 — 1 2 89 Bresl. Oelfabr.⸗Akt. 105 bz. Gd. . 2 — nn Pi en un 2 
PV Prämienſchlüſſe: Vocprämien: NRumänier p. Septbr. 49/2, 22 8 „ | 79 tiere 3 
Ey „ „ r! er Fe ka —— — r 1 1 2 8 ar 
Große Gerſte 8 — f 221 BEE Sa 552) Roggen 6-1 — 5221 —|5 16 — 
2 5 3 A elvacbeelch.“ Wettert ſchön. Roggen (yr. 1000 Aloe.) 2323| GR 4110) —14 5-4) | 
2 2 1110 [16126 fbr. Auzuft 514. Auguſt⸗ Sepf. 51 dz u. B., Sept. Oktbr. 50% bz., B. u. G. S 8 Hafer neu 4 2 — 4 —— 13 26 — 
Kocherbſen 45 „ 2 42 25% dier. Nov. 804 8, 605 C. Rovbr., Dez. 505 Sz. u. B., Brüpjahr 504 bz, erben 5 10 — 14200 —]e| — — 
Buttererbſen * 2173191 2 2 6 3 55 J . u. G., April⸗Mai 503 @, Raps 10 Tolr. — Sgr. 9 Thlr. 20 Str. 9 Thlr. 5 Sgr. 
Wlater-Rubſen S 924 — 3239 226 Spiritus (2. 10,099 Liter pct.) höher. pr. Auguft 224 br, Sept. Winterrübſen b Xpir. 20 Sgr. 9 Thlr. 5 Sgr. 8 Thlr. 20 Sgr. 
„ Raps va 3 25 — 3 24 — 3 23 9 21 bz. u. B, Ot. 2 bz. u. G., Nov ⸗Dezbr. im Verbande 17 bz. u (Brel. pdls.⸗Bl.) 
Sommer-Rübfen RER Ed a ee ee a ea  $ April⸗Mai 174 bz u. G. ‘ Beoibern, 15. Auguſt. Wetter: veränderlich. Morgens 140 + Mit- 
n 98805 ie er = 2 6 1 20 — Be tag, 2 0 0 2 3 ee 8 
E „ — 25 : 3 — * pr. Kliog eam. — Roggen 20 122pfb. 5 52 Thlr. 
Kartoffeln 50 „ 2 18 — — 17 —1— 16 2 Produkten⸗Pörſe. r. 1008 Ktlogramm. — eker Rübſen ohne Buluhr. 8 
Een gelbe 45 Ni Berlin, 15 August. Wind: NR 2 55 Thermometer: Spiritus ohne Handel. (Bromb. Zt.) 
' e e . Witterung: leicht bewölkt. Die Stimmung für Getreide war 5 
. aa Beh Tas A e verb auch Rog gen hat ſich im Werthe nur mit Preis-Courant 
F n — Nate au pe Eigen en iſt r 10 Mh pro 100 Pfund 
= ſich etwas mehr Empfangsluft für die zündigungen zeigt, ſind doch be’onber 
Die Markt- Kommiſſten. 15 1 Sichten vernailäffgt Loto geht wenig um. Weder Frage noch der en eee Bromberg 
Bü fe zu Bo fen Angebot 000 8 hervor. S te. Wege ea A, vom 9. Auzuft 1872, 
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